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Vollendung des Nationalsozialist. Kulturaufbaues ?>«§Ne.Ee«»«am
Dritte Iahrestagung der Reichskulturkammer / Berufung des Reichskultursenats in Anwesenheit des Führers

Berlin,  15 . November.
In einem dem gewaltigen Ereignis de:

Vollendung des Aufbaues der deutschen Kul-
turorganisätionen würdigen Rahmen fand
Freitag mittag in Anwesenheit des Führers
und Reichskanzlers und aller führenden Män¬
ner des Staates und der Bewegung , der
Künste und Wissenschaften, der Wehrmacht,
der Wirtschaft, des Diplomatischen Korps und
der in- und ausländischen Presse die dritte
Jahrestagung der Reichskulturkammer statt.
Von der Stirnseite des großen Saales der
Philharmonie leuchtete von elfenfeinfarbcnem
Tuche über dem riesigen Hakenkreuz der Leit¬
satz der Reichskulturkämmer: „Ehrt Eure deut¬
schen Meister!"

Heilrufe der Massen, die die Aiifahrtsstraße»
säumten, kündeten kurz vor 12 Uhr das Kom¬
men des Führers an, der am Eingang des
Hauses vom Präsidenten der Reichsknltur
kammer, Reichsminister Dr . Goebbels, und
vom Vizepräsidenten Staatssekretär Funk,
empfangen wird und ihn zu seinem Platz
geleiten.

Fanfaren leiten die Kundgebung ein.
Meisterlich spricht Staatsschauspieler Friedrich
Kayßler  den „Vorspruch auf die Kunst"
des jungen Stuttgarters Gerhart Schu-

> man n. Die „Einleitung und Passacaglia" des
! jungen nationalsozialistischen Komponisten
^ Karl Hoyer  folgt , wunderbar interpretiert

vom Philharmonischen Orchester unter der
Leitung des Präsidenten der Reichsmnsikkam-
mer, Generalmusikdirektor Prof . Dr . Peter
R a a b e.

Stürmischer Jubel begrüßt dann den Prä¬
sidenten der Reichsknlturkammer, Reichs¬
minister Dr . Goebbels,  der nun zum
Rednerpult tritt.

Die Rede des Reichsminisiers
Dr. Goebbels

.Mit dem Heutigen Tage ist v e r i n n e r e
Umriß und der organisatorische
Aufbau der Reichsknlturkammer
beendet ", leitete der Präsident der Neichs-
knlturkammer . Reichsminister Tr . Goeb¬
bels  seine Rede ein. Er verwies darauf,
daß der Präsident der Reichsknlturkammer
in Personalunion zugleich das Amt des
Reichspropagandaleiter ? der Partei und da?
des Neichsministers für Volksaufklärnnci und
Propaganda verwaltet und durch diese Drei¬
heit die absolute Gewähr für die reibungs¬
lose Zusammenarbeit zwischen ständischer
Organisation , Parte : und Staat gegeben ist.
Die darauf fußende Perionalpolitik biete!
die Sicherheit dafür daß nur Männer
die wirkliche Träger national-
' o z i a l i st i sche r W e l t a n scha n u n a
lind , in maßgebenden Funktio¬
nen unseres kulturellen Leben?
tätig  sein können.

Die Reichsknlturkammer rst heute juden.
rein.  E ? ist im Kiil-tiirleben unseres Volkes
kein Jude mehr tätig . Dagegen sind den aus
dem deutschen Kulturleben ansgeschiedenen
Inden in großzügiger Weise Möglichkeiten
zur Pflege ihres kulturellen Eigenlebens ge¬
geben worden. Der Reichsverband der jüdi¬
schen Kulturbünde umfaßt 110 000 Mitglie¬
der und unterhält drei jüdische Theater , so¬
wie mehrere Orchester mit dauernden Veran-
staltnnaen ieder Art in fast allen Städten
des Reiches. Nur die Pflege der deutschen
Kultur ist den Juden unterbunden , wie ja

i umgekehrt auch kein deutscher Künstler den
j Ehrgeiz hat . sich am jüdischen Kulturleben

zu beteiligen.

Ilm die sozialen Grundlagen
künstlerischenSchaffens
endgültig festzulegen, befindet sich die Ncichs-
knltiirkammer in Verhandlungen mit der Ar-
beitssront . Außerdem ist eine Fülle von
praktischen , positiven Maßnah  -
ni e n getroffen worden zur Förderung des
Nachwuchses in der Kunst, zur Durchsetzung
nationalsozialistischer Jugend in der Kultur-
führnng . zur Anregung zum künstlerischen
Schassen ans allen Gebieten, zum Aussetzer!
von hoben Preisen, zur Aufgabenstellung

und cünstleri'chrii Ausschreibungen. Aus der
Arbeit der  E i n z e l?  a m m e r n führte
nun Neichsminister Dr . Goebbels  eine
Reihe eindrucksvoller Zahlen und Taten an.
Ans der
Reichskammer der Bildenden Künste
sind die Architekten  in hervorragender
Weise bei der Planung aller Bauvorhaben der
öffentlichen Hand heraugezogen worden; für
Zwecke der bildenden Kunst wurden bei allen
Bauvorhaben der öffentlichen Hand bedeu¬
tende Mittel  zur Verfügung gestellt.
64 Wettbewerbe im Berichtsjahr auf dem
Gebiete der Baukunst und 5 Wettbewerbe für
Gartengestalter wurden ausgeschrieben. Die
Sozialmaßnahmen erstreckten sich auf die Ge¬
währung von zwei - bis dreiwöchigen
völlig kostenfreien Erholungs¬
reisen an rund 1100  Künstler,  Bei¬
hilfen zur Linderung der wirtschaftlichen Not
und auf eine im Aufbau begriffene Alters-
nnd Hiiitcrblicbcneiivcrsorgung.
Die Reichspressekammer
hat durch die Durchführung der Anordnung
ihres Präsidenten zur Wahrung der Unab¬
hängigkeit der Presse alle von außen her an
die Presse herangetragencn Einflüsse unter¬
bunden. Ungesunde Wettbewcrbsverhältnisse
wurden beseitigt. Die Gesamtdruck-
anflage der deutschen Zeitungen
ist von 18,7 Millionen im ersten Vierteljahr
1934 auf 19 Millionen im ersten Vierteljahr
1935 gestiegen. Tic Auflageiisteigcrungbei den
1500 bedeutendsten Zeitschriftenbetrug 9 v. H.

! gegenüber 193-1. Die Gejamtarislageder Rund-
funkpresse stieg in einem Jahr von 3,5 auf
4,25 Millionen. Das soziale Kernwerk der
Reichspressckammcr, die Vcrsorgnngsanstalt
der deutschen Presse, hat im Jahre 1934 2,24
Millionen, im ersten Halbjahr 1935 1,16 Mil¬
lionen aufgebracht.
Der Reichsschrifttumskammer
sind vom Reiche, von den Ländern, Gemeinden
und von Privaten Literat nrprei je
von insgesamt 250 000 Reichs¬
mark  j ä h r l i ch zur Verfügung gestellt wor¬
den. Daneben stehen noch direkte Bei¬
hilfen an notleidende Schrift¬
steller  von 100 000 Mark. Zur unmittel¬
baren Werbung und Förderung des
Schrifttums  sind 500000 Mark aus-
gegeben worden.

Die Reichsmusikkammer
hatte bei ihren 150 Einzelveranstaltungen
zur Bach-Händel-Tchütz-Feier in 21 Städten
2 00 000 Besucher  aufzuweisen . Tie
A r b e i t s l o s e n zif f e r der deut¬
schen B e r u f s m u s i ke rs cha f t konn t e
allein im letzten Jahre um 50 v. H.
gesenkt werden,  zum Teil durch um-
rangreiche Umschulungen. Zur Förderung der
dent'chen Musik sind 1935 insgesamt über
600 000 Mark aiisgegeben worden. Zur
. cich. rundfunkkammer
ü!u -.gehend, stellte Tr . Goebbels lest, daß
der Nigger tanz für den gesamten
deutschen Rundfunk verboten

Re Partei Mi zm znreitenMl au!
Gauleiter Murr eröffnet in Waiblingen die 2. württ. Berfammlungswelle

(Lißieiibvl -icNI 3er dl8 p r e 8»e>
Waiblingen.  16 . November.

Zum zweiten Male trägt die Partei ihre
kämpferischen Gedanken hinaus ins Volk,
zum zweitenmal wirbt die Bewegung um
die Herzen der Männer und Frauen , üm sic
zu einen unter den Willen des Führers.
Gauleiter und Neichsstatthalter Pg . Murr
hat gestern abend als einer der ersten Red¬
ner in Württemberg diese Versammlungs-
Welle eröffnet. Mit der ruhigen und sicheren
Uebcrlegenheit, die dem politischen Führer
eigen ist. hat er in überfüllter Versammlung
vor den Männern und Frauen , vor den
Parteigenossen und allen Gliederungen der
Bewegung , zündende Worte gefunden für
das . was der Nationalsozialismus in der
gegenwärtigen Stunde vom deutschen Volke
verlangt.

Der festliche Rahmen , der den Versamm¬
lungen der Bewegung das einzigartige Ge¬
präge gibt, war auch dieser Versammlung
durch den Kreisleiter Dickert  gegeben.
Ortsgruppenleiter Huber  begrüßte den
Gauleiter . Hitlerjugend und Mannergesang¬
verein gaben Zeugnis von dem Glauben der
deutschen Nation an eine neue Zeit . Der
Gauleiter Pg . Murr  stellte in klaren Wor¬
ten heraus , daß die Partei früher, heute,
wie auch in alle Zeit die Fühlung mit dem
Volke suchen werde, weil auch hohe Aemter
die Männer der Bewegung niemals ver¬
ändern können. Mit Worten , die in den
Herzen lebhaften Widerhall fanden , legte
der Gauleiter Zeugnis ab von der verant¬
wortungsvollen Arbeit , in der Tag um Tag
der Führer und die ihm verschworenen
Männer für das deutsche Volk tätig sind.
Mit Stolz wies der Gauleiter auf die Er¬
folge nationalsozialistischer Aufbauarbeit hin,
auf das gewaltige Werk, das dem deutschen
Volke im Innern ebensolchen Segen gebracht
Haft wie es ihm nach außen hin die Frei¬
heit verbürgt.

Der Lebensweg des deutschen Volkes , der
durch des Führers gigantische Tat der Wie¬
deraufrüstung gesichert erscheint, wird aber
dann erst für alle Zukunst dem hohen Ziele
einer freien und glücklichen Nation zu¬

schreiten, wenn das deutsche Volk selbst den
Willen zu diesem Weg Haft „Ein Schwur"
so rief der Gauleiter unter dem Beifall der
Hunderte in die Versammlung , „soll für
uns und für alle Zeiten in Deutschland
gelten : der Schwur , niemals mehr stehen
Deutsche gegen Deutsche! Darum ", so fuhr
der Gauleiter fort , „ist es notwendig , im
deutschen Volle den politischen Wil¬
le  n zu wecken und zu glühender Flammc
zu entfachen.

Dieser politische Wille aber bedeutet für
uns . die Notwendigkeiten des eigenen Volkes
erkennen und darnach handeln . Keine klarere
Formulierung gibt es für diese Notwendig¬
keit als den Begriff Nationalsozialismus.
Solange das deutsche Voll dieser Idee lebt,
wird es auf der Erde etwas bedeuten, weil
fester noch niemals die Kräfte der Ration
zusammenoeratzt wurden , niemals auch stär¬
ker zusamwe -'-icLunden werden können.

Es ergibt sich aber für uns , die wir den
Kamps als eigenes Erlebnis mitgemacht ha¬
ben, ls b ' Verpflichtung , daß wir unser
Wissen de; Geschlechtern wei¬
tergeben. Wir fordern die Jugend , weil wir
ihr ein hohes Erbe zu überantworten haben."

Mit einer eindringlichen , Herz und Sinn
ergreifenden Mahnung forderte der Gau¬
leiter jeden einzelnen auf , an sich selbst im
Werktag und der Gemeinschaft wirklichen
Nationalsozialismus zu üben. „Erst wenn
Wir vor uns selbst bestehen, das Veste tun,
was wir zu leisten vermögen im Sinne des
Führers , dann erst werden spätere Ge¬
schlechter auf unsere Generation Hinweisen
und sagen: Dies waren Männer , die ihre
Pfliebt getan ,;aben. Das "der ist das Größte,
das uns Lebenden geschehen kann."

Solche Worte , die den einzelnen über den
Tag hinaus erheben, fanden im Kreise der
Parteigenossen , der Volksgenossen, dir auf¬
geschlossen sind für selbstlosen Kampf der
Bewegung jubelnden und stürmischen Bei¬
fall . Hunderte gingen an diesem Abend
wieder hinaus , erfüllt von der Idee Adolf
Hitlers , die mit stets gleichbleibender mag¬
netischer Kraft Führer und Gefolgschaft in
ihrem bezwingenden Banne hälft

In einer feierlichen Reichskulturkammer¬
tagung in Berlin wurden gestern die Mit¬
glieder des Reichskultursenates ernannt.
Reichsminister Dr . Goebbels verkündete da¬
bei eine Reihe richtunggebender kultureller
Leitsätze.

Das Reichsgesetzblatt vom 14. November
veröffentlicht die erste Verordnung zum
Neichsbürgergesetz und die erste Verordnung
zur Ausführung des Gesetzes zum Schutze
des deutschen Blutes und der deutschen Ehre

Tie Geheime Staatspolizei hat die Anthro¬
posophische Gesellschaft für das ganze Reichs¬
gebiet ausgelöst und ihr jede Weiterbetati-
gung verboten.

Die Wahlen in England haben den Re¬
gierungsparteien einen unerwartet hohem
Erfolg gebracht. Die Arbeiterpartei konnte
sich nur in ihren alten Hochburgen halten

wurde, dafür aber erfuhr die deutsche
Tanz musikeinebesondereP siege.
Die  Hörerzahl wuchs seit der
Machtübernahme von 4,2 auf
6 . 8 Millionen.  Turch die Arbeit der
Reichsfilmkammer
hat der Film seine Grundlagen im Volk ver¬
breitert . Tie Deutschen Wochenschauenwur¬
den durch planvolle Einwirkung künstlerisch,
kulturell und staatspolitisch umgestaltet.
Unter deutscher Führung wurde eine Inter¬
nationale Filmkammer nach deutschem
Muster gegründet. Tie Besucherzahl
der Lichtspieltheater  ist . entgegen
allen gegnerischen Prophezeiungen, i m l e tz-
ten Jahre wiederum um 10 o. H.
gestiegen.  Die soziale Lage der Film¬
schaffenden. die sich um 800 neue Darsteller.
20 neue Spielleiter und 220 sonstige künst¬
lerische Kräfte vermehrt haben, wurde durch
neue Tarife verbessert. Dank der tatkräftigenArbeit der

Reichstheaterkammer
konnten auch in diesem Jahre mehrere Thea¬
ter neu eröffnet werden, so daß zur Zeit im
Deutschen Reiche 181 stehende Thea¬
ter , 2 6 Wanderbühnen . 20 Gast¬
spielunternehmen und 81 rei¬
sende Kleinbühnen in Tätigkeit
sind. Welches andere Land hat dem auch
nur annähernd gleiches zur Seite zu stellen(
Die Theaterzuschüsse des Reiches betragen
12 Millionen Mark. Die Schaffung einer
Theaterakademie für besonders begabte
junge Künstler ist bereits im Plan fertig.

Nun ist auch der Augenblick gekommen,
das große, repräsentative Forum des deut¬
schen Kulturlebens zusammenzubcrufen: den
Neichskultursenat. Dr. Goebbels führte nun
die Grundsätze an . nach denen die Auswahl
der Mitglieder des Senates ausgewählt wur¬
den und verlas die Namen der in den
Reichskultursenat berufenen Senatoren:
Der Reichskulkursenak

In den Reichskultursenat werden be¬
rufen:

Aus der Reichsknlturkammer:
Walter Funk,  Dr . Heinz Schmidt-
Leonhardt,  Franz Mo r aller  und
Hans Hinkel,  dem die Bezeichnung
..Kulturwalter " verliehen wird;

aus dem Kreise der Reichsschrist-
tumskammer:  Hans Iohst.  Dr . Heinz
Wismann,  Prof . Richard Suchen¬
wirt h.  Dr . Hans Friedrich Blunck,  Karl
Baur.  Wilhelm Baur,  Hugo Bruck¬
mann.  Theodor Fritsch.  Karl Heinz
Hederich , Krogmann-  Hamburg . Ger¬
hard Schumann - Stuttgart , Martin
Wülfing,  Heinrich Anacker.  Erich
Edwin Twinger.  Richard Eu ringer,
Eberhard Wolfgang Möller.  Hermann
S t ehr;

aus dem Kreise der Reichsmujik-
kammer:  Prof . Dr . Peter Raabe.  Tr.
Paul Graener.  Heinz Jhlert,  Franz
Adam , Fritz Kaiser . Krebs.  Frank¬
furt am Main , Hermann Müller - John,
Horst Sander,  Hermann Stange,
Prof . Dr . Fritz Stein,  Prof . Wilhelm
Backhaus,  Dr . Wilhelm Furtwäng-
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e der Reichsfilm
Dr . Lehnich - Stutt

ler . Clemens  Krauß . Prof . Hans
Pfitzner . Heinrich  Schlnsnus , Hein¬
rich  Schumann;

aus dem Kreise der  Reichspresse¬
kammer : Max Amann . Dr . Otto
Dietrich . Dr . Jdelphons  Richter.
Günter  d ' Algen , Hans  Schwarz van
Berg . Alfred Jngemar  Berndt . Willi
Bischofs . Edgar  Brankmann . Dr.
Adolf  Dresler . Prof . Dr . Walter
Heide . Hans  Hornauer . Rolf  Rien-
Hardt , Wilhelm  Weiß . Josef  Berch -
told . Heinrich  Fetketter . Hans Gra?
Reischach , Dr . Richard  Iügler;

aus dem Kreise der  R e i chs t h e a t e r -
kammer : Dr . Rainer  Schlösser.
Eugen  Klopfer . Alfred  Frauen seid.
Benno  von Arent , Gustaf  Grund-
gens , Pros . Osito K r a u s - S t u t t g a r t.
Lothar  Müthel . Bernhard Graf  Solm s.
Müllers - Scheld . Oskar  Walleck.
Will - Königsberg, Friedrich  Bethge.
Hein  Hilpert . Werner  Krauß . Wil¬
helm  Rode . Heinz  Tietsen;

aus dem Kreise der  Reichsrnndfunk-
kammer : Horst  Dreßler - Andreß.
Eugen  Hadamovsky , Herbert Packe-
busch , Dr . Kurt  von Boekmann . Her¬
bert  Dominik . Hans  Franke . Julius
Christoph  Günther , Hans  Krieg ! er.
Dr . Heinz L o tz. Tr . Alfred  Lau . Götz Otto
Stofsregen Pros . Dr . Albert  Esau.
Dr . Heinrich  Glasmeier . Dr . Paul
Görz . Hugo  Fischer;

aus dem Kreise der  Reichskammer
der bildenden Künste : Prof . Eugen
Honig . Prof . Adolf  Ziegler . Walker
Hoffmann , Erich Da mm et er . Will
Kelter . Otto von K e u d e l l , Tr.
Hanns  Sa uermann . Dipl .-Ing . Albert
Speer , Kurt  Schmidt - Ehmen
Ernst  Schulte - Strathaus . Hans
Schweitzer , Z ö r n e r - Dresden . Prof
Paul  Baumgarten . Pros . German
Be st  elmeier . Prof . Oswald Eduard
Bieber . Prof . Leonhard  GalI , Prof.
Richard  Klein;

aus dem Krei
ka m ni e r : Prof. , ,
aart . Hans  Weide mann . Karl  Mel-
?, er . Dr . Franz  Belitz . Carl  Froelich .
Sigmund  I u n g. Willi  Krauß . Dr . Bothv
Mulert . Hans Jürgen  Nierentz , Dr.
Ernst  Se e ge r . Dr. Fritz  Scheuer -
mann , Sepp  Allgeier . Friedrich
Kayßler , Ludwig  Klitsch , TheodorLoos.

Die Aufgaben des Reichskultursenats
In zehn Punkte faßte nun Tr.

Goebbels die aktuellen und grundsätz¬
lichen Fragen zusammen, mit denen sich der
Reichskultursenat zu befassen haben wird:

l . Es ist nicht möglich, den Eintritt in die
Reichskulturkammer im einzelnen von einem
Befähigungsnachweis abhängig zu machen.
2. K e i n e K o m P r o m i f s e. 3. Die deutsche
Kultur der Gegenwart muß  mehr noch
als bisher Ausdruck unseres
Zeitgeistes sein. Man muß jungen
Dichtern und Künstlern, wo sie sich zeigen,
jede Möglichkeit zur Entwick¬
lung geben. 4.  Besondere Betreu¬
ung des kulturschöpferischen
Schaffens der Organisationen
der NSDAP , insbesondere der Hitler¬
jugend. des Arbeitsdienstes, der SA und
SS . 5. Nicht zuviel den Gesetzen,  mehr
aber dem natürlichen Wachstum
unserer kulturellen Kräfte ver¬
trauen . 6. Die Freiheit des künst¬
lerischen Schaffens ist auch im
neuen Staate gewährleistet . Die
scharfe Abgrenzung unserer nationalen Not¬
wendigkeiten und Verantwortung werden
von der Politik und nicht von der Kunst
gezogen. 7. Es ist an der Zeit,  gegen
Mystizismen Stell u na zu neh¬
men . die nur die öffentliche Meinung ver¬
wirren . Nicht jede Vereinssitzung ist eine
religiöse Feier! 8. Der Verkitschung
unserer Feiern und Feste  nach
bürgerlicher Vereinsmanier muß durch ein-
heilige Abwehr aller ein Damm entgegen¬
gesetzt werden. 9. Dem reinen Stil
unseres monumentalen Kultur¬
willens  muß der Weg geebnet werden.
Diese Aufgabe verbindet sich mit der Klar¬
heit der Schau ebensosehr wie mit der Ehr¬
furcht vor dem Wort , das nicht im Alltags-
gebraucks des Superlativ abgenutzt werden
darf . 10. Auch für die Künstler unserer Zeit
gilt der Satz: Sei natürlich , wie das
Leben natürlich ist!  Ter Minister
schloß seine Rede mit
ehrfurchtsvollem Dank an den Führer,
der uns auch in unserer Arbeit lebendigstes
Vorbild ist. Tie deutschen Künstler grüßen
in ihm den Patron und Schutzherrn ihres
Schaffens. Er hält seine Hand über alles,
was am Wesen einer echten deutschen Kunst
und Kultur tätig ist. Die deutschen Künstler
fühlen sich stolz und glücklich in dem Gefühl:
er gehört zu uns . Er ist Geist von unserem
Geist. Trieb von unserem Trieb, er ist der
Flügel unserer Phantasie , der Stern unserer
Hoffnung!

Einen überwältigenden Ausklang der
Tagung bringt Beethovens „Eroica", mit
monumentaler Gestaltungskraft wieöergegeben
vom Philharmonischen Orchester unter Gene-
valmnsikdirektorEugen Iochum.
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VMM rechnet mit grobe«
Sieg

Parlamentswahlen in England ruhig
verlaufen

London,  15. November
In der dritten Morgenstunde wurde in

Regierungskreisen erklärt, es sei bereits deut¬
lich, daß die nationale Regierung einen
überwältigenden Sieg  errungen
habe. Es wurde betont, daß es der Arbeiter¬
partei nicht gelungen sei, auch nur die Hälfte
der Sitze zurückzuerobern, auf die sie gehofft
und mit deren Verlust die Regierung gerech¬
net hatte. Da es als unwahrscheinlich gilt,
daß die Marxisten in den ländlichen Wahl¬
kreisen, deren Ergebnisse im Laufe des heu¬
tigen Nachmittags bekanntgegebenwerden,
besser abschneiden werden als in den großen
Städten und Jndustriebezirken, hofft man
in Kreisen der nationalen Regierung zuver¬
sichtlich, daß die Regierungsmehrheit nicht,
wie bisher erwartet, etwa 15V. sondern mehr
als 200 betragen werde. (Bisher hat die
Regierungsmehrheit421 Stimmen betragen.)
271 englische Wahlergebnisse festgestellt

Beim Abschluß der im Laufe der Nacht
vorgenommenen Zählungen um 5 Uhr früh
war der Stand der Parteien  wie
folgt:
Regierungsparteien:

Konservative 167, Nationale Liberale 14,
Nationale Arbeiterpartei 3, Unabhängige
Nationale 0, zusammen 184.

Opposition:
Arbeiterpartei78. Liberale8. Unabhängige
Liberale 0, Unabhängige Arbeiterpartei 0
Wilde 1, zusammen 87.
Die Gewinne und Verluste verteilen sich

wie folgt:
Regierungsparteien:  Konserva¬

tive: Gewinne 3. Verluste 32; Natio¬
nale Liberale:  Gewinne 2. Verluste 3;
Nationale Arbeiterpartei : Gewinn 1. Ver¬
luste 3; Unabhängige Nationale : Gewinn 0,
Verluste 2. Die Regierungsparteien
haben also insgesamt 6 Gewinne und
t0 Verluste.  die O P P o s i t i o n dagegen
14 Gewinneund 10 Verluste  zu ver¬
zeichnen.

Nach einer vorläufigen Zusammenstellung
haben die Regierungsparteien bis gegen
7 Uhr morgens 4 634 529 und die Oppo¬
sitionsparteien 4 342 948 Stimmen erhalten.
Im einzelnen verteilen sich die Stimmen wie
folgt: Konservative 4125 176, Nationale
Liberale 345 950, Nationale Arbeiterpartei
163 403, Arbeiteropposition3 721 701, Libe¬
rale Opposition 523 562, Unabhängige Par¬
tei 22 205, Kommunisten13 655, Unabhän¬
gige 61 825.

Der Führer der Liberalen Opposition. Sir
Herbert Samuel,  ist in seinem Wahlkreis
Darwen in Lancashire von dem Konserva¬
tiven Russell geschlagen  worden.
Ruffell hatte 15 200 Stimmen , Sir Herbert
Samuel 14 135. — In den letzten Wahlen
betrug die Mehrheit für Herbert Samuel
über 4000 Stimmen . Sir A u st i n C h a m-
berlain  ist in seinem Wahlkreis Birming¬
ham - West wieder gewählt worden. Seine
Mehrheit hat sich von 7000 aus II 000 er¬
höht. Der frühere erste Lord der Admirali¬
tät , Alexander (Arbeiterpartei ), hat sei¬
nen Sitz in dem Sheffielder Wahlkreis Hills-
borogh wiedergewonnen. Der Arbeiterführer
Clynes  eroberte in seinem Wahlkreis sei¬
nen Sitz, den er bei der vorhergehenden
Wahl verloren hatte , zurück. Wiedergewählt
wurden der Finanzsekretär im englischen
Schatzamt Duff Cooper  und der Pen-
sionsminister Hudson.

Neuer Km; des SowjeirMls
Moskau, 15. November.

Die Verordnung des Rates der Volks¬
kommissare. die die Auflösung des „Torgsin"
und einen neuen Umrechnungskurs des
Sowjetrubels in ausländische Zahlungs¬
mittel bringt , hat in der sowjetrussischen
Oeffentlichkeitund in Ausländerkreisen Mos¬
kaus großes Aufsehen  erregt . Siestellt einen

Versuch der Sowjetregierung dar, aus
dem Umwege über die Neuregelung
des Zahlungsverkehrs mit den Aus¬
ländern eine Stabilisierung auf der
Grundlage: ein Sowjetrubel -- drei
französische Franken, heröeizuführen.

Was die Sowjetregierung veranlaßt hat
ein festes Verhältnis des Rubel gerade zum
iranzösischen Franken herzustellen, der be¬
kanntlich bis aus ein Fünftel seines Gold¬
wertes entwertet und nicht unerheblichen
Schwankungen ausgesetzt ist. läßt sich nur
vermuten. Es wird aber angenommen, ' daß
bei diesem Beschluß politische Erwä¬
gungen  mitgesprochen haben.

Die Unsicherheit, die im Zahlungsverkehr
mit Sowjetrußland bisher bestanden hat,
kann jedenfalls auch durch das Anhängen
des Sowjetrubels an den Franken nicht be¬
seitigt werden. Wenn die Sowjetregierung
durch die Schaffung dieses Umrechnungs-
Verhältnisses zum Franken auch in der Pra-ris die Tatsache einer erheblichen Rubel¬
entwertung  zugibt — und zwar im
gleichen Umsang wie auch der Frank ent¬
wertet ist — so sucht sie durch die Wieder¬
herstellung des Verhältnisses, wie es auchannäbernd in der Vorkriegszeit vom Rubel

zum Franken bestanden hat, die -Fiktion
von der Dollwertigkeit des Ru¬
bels  aufrecht zu erhalten. Dabei ist zu be¬
achten, daß dieser von der Regierung ver¬
fügte UmreomungSkurs, der nur im Zah¬
lungsverkehr mit den Ausländer« gilt, na-
türluh nicht im entferntesten ein Maßstab
für die Rubelentwertung im Innern des
Landes ist.

Die Verordnung deS Rates der Dolkskom-
miffare wird sich besonders im Geschäftsver¬
kehr der Gesellschaft„Jntourist" auswirken,
die diese Geschäfte nur noch in Rubeln tä¬
tigen kann.

SA-«nd Ausfuhr von Kriegsger-1
nur mit besonderer Erlaubnis

Berlin, 15. Nov.
Das Neichsgesetzblatt vom 15. November

enthält ein Gesetz über die Ein- und Aus-
fuhr von Kriegsgerät , die künftig nur mii
besonderer Erlaubnis des Neichskommisiars
für Ein- und Ausfuhrbewilligung im Ein¬
vernehmen mit dem Reichskriegsminister er¬
folgen darf . Zuwiderhandlungen werden mit
erheblichen Strafen bedroht. Diese Regelung
entspricht der in den meisten Ländern getrost
jenen Regelung.
Tschechoslowakische Rote an Polen

Prag, 15. November
Wie das Tschechoslowakische Preßbüro mit-

Wilt. hat der tschechoslowakische Geschäfts¬
träger in Warschau. Legationsrat Smutnh,
um 30. Oktober im Polnischen Außenmini¬
sterium eine Note der tschechoslowakischen
Regierung überreicht. Die tschechoslowakische
Regierung hat in dieser Note zu der letzten
Entwicklung der Polnisch-tschechoslowakischen
Beziehungen Stellung genommen und ihre
Bereitwilligkeit ausgesprochen,
alle strittigen Fragen auf Grund der ent¬
brechenden Bestimmungen der bilateralen

gegenseitigen Verträge oder im Rahmen des
Völkerbundes mit der Polnischen Regierung
zu regeln.

Wie hierzu aus Warschau berichtet wird,
bereitet die polnische Regierung eine Ant¬wortnote vor.

AnthrovosophWe Gesellschaft
in Baden ausgelöst

Karlsruhe . 15. November
Nach der geschichtlichen Entwicklung der

Anthroposophischen Gesellschaft ist diese in-
'ernational eingestellt und unterhält auch
beute noch Beziehungen zu ausländischen
Freimaurern . Inden und Pazifisten. Die
aus der Pädagogik des Gründers Steiner
vufgebauten und in den heute noch bestehen¬
den anthroposophischen Schulen angewand¬
ten Unterrichtsmethoden verfolgen eine indi¬
viduelle Erziehung, die nichts mit den natio¬
nalsozialistischen Erziehungsgrundsätzen ge¬
mein hat . Aus diesen Gründen hat das
badische Innenministerium durch eine im
.Staatsanzeiger " vom 15. November erschie¬
nene Anordnung die Auflösung für das
band Baden ausgesprochen.

Württemberg
Die LandMauMM melde»

Mil einer Großkundgebung im Saalbau
Wulle. die wegen der Eigenart der im Gast¬
stättengewerbe zusammengkschlossenen Berufe
erst auf Mitternacht festgesetzt werden konnte
n«d bis 3 Uhr morgens andauerte . wurde der
mit vollem Erfolg durchgesührte Tag des
Gaststättengewerbes beschlossen. Gaufach,
gruppenwalter Erb eröffnet? und leitete die
außerordentlich zahlreich besuchte Kundge¬
bung. in deren Mittelpunkt drei Ansprachen
von Neichsbetriebsgemeinschaftswalter W a l°
'er-  Berlin Beurksaruppenwalier Rom -
m e l und Neichsberufsgruppenwalter Metz-
ler - Berlin standen, die sämtlich mit star.
kein Beifall ausgenommen wurden.

In den letzten Tagen wurde auf dem Hin-
denburgplatz vor dem Haupteingang zum
Hauptbahnhof eine neue, etwa 5 Meter
hohe Lichtsäule  aufgestellt . Sie wurde
vom Amt .Schönheit der Arbeit" in der
NS-Gemeinschaft ..Kraft durch Freude" der
DAF mit Unterstützung der Elektrogemein-
'chaft Stuttgart e. V.. errichtet. Die Licht-
'äule , die besonders in den Abendstunden
wirksam auffällt , will Stadtbewohner und
Fremde auf den zur Zeit im Gang befind¬
lichen Aufklärungsfeldzua ..Gni-s Lickst—ante Arbeit" Hinweisen.

Deutsche NolksnvtmUngarn
Stuttgart . 15. Nov. In einem von,

Volksbund für das Deutschtum im Aus¬
land " veranstalteten Bortrag rollte Dr . Fritz
B a l i a v e c. München, vom Institut zur
Forschung deutschen Bolkstnms im Süden
und Südosten , die deutschen Volkstumsnöte
im Ungarlande auf . Der Redner ging von
der in früheren Jahrhunderten überragen¬
den Rolle des deutschen Kultureinflusies in
Ungarn aus . Die Träger der deutschen Auf¬
bauarbeit in Ungarn sind deutsche Siedler,
die seit dem 12 Jahrhundert ins Land ka¬
men. Die Nachkommen dieser Siedler , unge¬
fähr 550 000 Deutsche in Ungarn , stehen
heute unter einem ständig wachsenden
Truck, der alle natürlichen volklichen Rechte
mißachtet. Das Deutschtum in Ungarn be¬
sitzt kein? einzige Mittelschule keine einzige

Lehierbilduvgsanstalt und die deutschen
Volksschulen können auf W Fingern nbge-
zählt werden. Tie deutsche Sprache ist im
öffentlichen Leben verfemt soaar die In¬
schriften auf den Friedhöfen müsten madsa-
risch gehalten sein. Diese Unterdrückung deut¬
schen Volkstums in Ungarn wird um so un-
verständlicher da Deutschland einmal mit
Ungarn in einem ireundschaftlichen Verhält-
nis steht und Ungarn selbst ein Drittel der
Madjaren außerhalb der heutiaen ungari¬
schen Staatsgrenzen leben hat . Einkehr und
Selbstbesinnung iei daher sürS Madiarenium
eine dringliche Aufgabe volAicber Sechster-
Haltung. Der Redner gab zürn ^ ckNub«'eine'
Hoffnung 'Ausdruck daß w" '- ->>ch aiii „n.
garischer Sein der ira "---- ^ ----o-Y.,,,,.
garrscheu Frevuvicbai ' ---- '" -' " scheu-
würdige Veh" "^' " na der di-v' ick-,-,, 'Volks¬
gruppe Ungarns Rechnung tragen möge.
„Wir brauchen eln hartes Geschlecht"
Ministerpräsident Mergenthaler im Lehrer¬

seminar Heilbronn
Heilbronn, 15. Nov. Ministerpräsident

Mergenthaler  besuchte in Begleitung
vori Oberregierurigsrat Dr. T r ü ck das Leh¬
rerseminar Heilbronn . Hier ergriff der Mini-
sterpräsident das . Wort zu einem eindring¬
liche» Appell an die versammelte Jugend.
Ausgehend von dem großen Geschehen der
Gegenwart wies er aus die verantwortungs¬
volle Ausgabe des deutschen Leb-
rers  hin . der nicht nur Lehrer, sondern Er-
zieher sein muß — Erzieher zum Volke und
Wahrer der Einheit dieses Volkes. Ihn ver¬
pflichtet in besonderem Maße das Vermächt¬
nis unserer Toten , der Blutzeugen der Be¬
wegung und der zwei Millionen Gefallene!'
des Weltkrieges. Wenn ihr Opfer nicht um-
ivust sein soll, dann dar » sich der Bestand
des Tritten Reiches nicht a» Jahrzehnten
messen: es muß Jahrhunderte dauern . Di,'
Erfüllung dieser Folgerungen hängt davon
ab. wie die künftigen Generationen den Ge¬
danken des Reiches verwirklichen werden.
D e n t schI a n d w i r d se i ii . w a s se i n
I n g e ii d ein si sein wird,  und dies,'
zn ihren großen Ausgaben zu erziehen, nt
Pslicht der deutschen Lehrer. Wenn sie dieie
Pslicht ' im Blick aus das Aus und Ab der
deutschen Geschichte und unter der Verant¬
wortung gegenüber einer starken deutschen
Zukunft ganz erfüllen, dann ist das prophe¬
tische Wort des Führers , daß die Hakenkreuz-
llagge in 500 Jahren das Herzblatt des deut¬
schen Volkes sein wird, werdende Wirklich¬
keit. Tie deutsche Zukunst wird nicht leicht
sein: im Sturm muß sich das Geschaffene
bewähren. Wir brauchen deshalb
ein junges G e s ch le cht voll Härte
voll Entschlußkraft und s e st e m
Willen zur Einheit.  Kein Erzieher
darf mehr von seiner Jugend fordern, als er
n'lbst zu geben vermag und zu geben gewillt
ist. Diese Grundwahrheit muß die Bildung
künstiger Erzieher bestimmen.

lkligsaderiebi <1 e r dl 8 - ? r e 8 s ei
Backnang, 15. November.

Obwohl in letzter Zeit verschiedentlich poli¬
zeiliche Nachprüfungen und Bestrafungen
vorgeiwmmen wurden , erlaubte sich gestern
der Metzgermeister Fritz Kühnle,  Back¬
nang . Stuttgarter L-traße . seine roien
Würste mit dem Gewicht von 60 bis 65
Gramm herzustelien und zu verkaufen. Er
mußte ebenfalls von der Polizei in Schutz-
Haft genommen werden da sich die Arbeiter¬
schaft Backnangs solche llebervorteilungen
nicht gefallen ließ und vor dein Geschäft
siühnles drohende Haltung einnahm . Wie
inan uns mitteilt , 'oll das nicht der erste
derartige Fall sein.

Oberndorf, 15. November. Born Würst.
Politischen Landespolizeiamt wird milgeteilt:
Der Metzger Jakob Buckenberger in
Oberndorf  hat versucht, die Höchstpreis-
bestimmnngen kür Wurstwaren dadurch zu
umgehen daß er rote Würste zwar zum fest¬
gesetzten Preis , jedoch mit einem erheblichen
Mindergewicht verkauft hat . Bei der weite¬
ren Ueberprüfung seines Metzgereibetriebes
hat sich nach einem Sachverständigengutach-
u'n ergeben, daß auch Leberwürste in min¬
derwertiger Lnalität zu stark überhöh.
iem Preis  verkauft wurden . Schließlich
mußte der vor einem Vierteljahr in Obern¬
dorf eröffnet? Betrieb -des Buckenberger in
hygienischer Hinsicht  mehrfach be¬
anstandet  werden . Buckenberger. der es
verstanden hatte die Höchstpreise und Quali-
kätsbestimmnngen systematisch zu umgehen,
wurde in § chn tz Haft  genommen.

Seit Mittwoch wird das Dach des 4 4 Meter
hohen Niedlinger Kirchturms um¬
gedeckt. Die alten Glasurplatten , die wegen
Brüchigkeit abgenommen werden mußten, haben
über 100 Jahre ihren Tiirmdienst versehen. An
ihre Stelle treten jetzt schwarz anpolierte Biber-
schwänze.

Wegen Amtsunterschlagung und Un¬
treue  mußte vor einigen Tagen Bürgermeister
Spöhr  von Marktlustenau , OA Crailsheim,
festgenommen werden . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen hat sich der Verhaftete Unterschla¬
gungen von Invalidenversicherung 8-
geldern und Steuereinnahmen  aus
Schlachtsteuer im Gesamtbeträge von mehreren
tausend Mark zuschulden kommen lasten.
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Leite 2

Aus Stadt und Land
Nagold, den 16. November 1935. I

In der Muttersprache widerhallen alle
Hochgefühle, des Herzens ausgeschollene!
Klänge, vom ersten Wiegenlaut bis zur
Liebe wundersüßem Wonnekosen.

Diensterledigungen
Die Bewerberinnen um die Fachlehrstelle für

Handarbeit. Hauswirtschaft und Mädchenturnen
an der evangelischen Volksschule in Herrenberg
haben sich bis ersten Dezember 1935 bei der Mi-
nisterialabteilung für die Volksschulen zu mel¬
den.

Brigadefühcer Wagenbaur spricht
heute abeno!

Wie wir bereits schon gestern ankündigten
und auch aUs dem heutigen Anzeigenteil er¬
sichtlich ist, spricht heute abend 20 Uhr Pg.
Brigadesübrer Wagen bau  r-Stuttgart
jm Traubensaal über Volk und Staat . Neben
diesem aktuellen Thema dürften die Vorführun¬
gen unseres Nagolder Jungvolks,  das
mit einem Eltern - und Werbeabend  vor
die Oesfentlichteit tritt , sehr interessieren, so daß
sich die hiesige Einwohnerschaft recht zahlreich
einfinden dürfte. Für die Mitglieder, der Partei !
und seiner Gliederungen ist das Erscheinen eine
Selbstverständlichkeit.

Erweiterte Geltung der Sonntags¬
rückfahrkarten zum Wintersport
Um die Sonntagsrückfahrkarten den Bedürf¬

nissen des Wintersports anzupassen, wird die
Geltungsdauer der von Nagold nach Freuden-
stadt aufliegenden Sonntagsrückfahrkarten bis
Ende März 1936 in der Weise erweitert, daß
die Hinfahrt am Samstag schon von O-Uhr, die
Rückfahrt am Montag bis 21 Uhr angetreten
werden kann.

N »e Sprache der Kränze ' ^ A
Die große Wallfahrt nach dem Friedhof hat

begonnen. Die Zahl der Gräber ist gering, auf
denen liebevolles Gedenken nicht einen Kranz
niederlcgt. Verstechen wir auch ihre Sprache?
Sie sind gar mannigfaltig. Einfach und kostbar,
schlicht und vrunkvoll, so liegen sie oft dicht
nebeneinander. Aber in einem sind sie fast alle
gleich. Eie sind gewunden aus Grün, das Wind
und Wetter und selbst den grimmen Winter
überdauert. Sie wollen etwas künden von einer
unzerstörbaren Lebenskraft. Wenn farbenfroh
leuchtende Blumen mit hineingefügt sind, dann
soll dieser Gedanke dadurch noch verschönt und
verklärt werden.

Ewigkeit. Deutlich spricht der Kranz schon durch
seine Form davon zu uns. Die Kreislinie, die Linie
ohne Anfang und ohne Ende ist das Symbol
des Ewigen. Nichts tut unserer Zeit mehr not,
als daß sie in der Gewißheit der Ewigkeit er¬
starkt.

Kränze sprechen von Liebe. Niemand kann an
einem Grabe stehen, ohne nicht schmerzlich die
Lücke zu fühlen, die der Tod in sein Leben ge¬
wissen hat. Und doch sagt uns eine innere Stim¬
me: „Wir haben den geliebten Toten nicht ver¬
loren". Er ist in unserem Herzen geblieben. Er
gehört immer noch zu dem Kreis, der von dem
Band unserer Liebe gehalten wird.

Schon in alter Zeit galt der Kranz als Sie¬
geszeichen. den Höchstleistungen im Wettlauf
und Kampfspiel ward er als Ehrengabe zuteil.
So manches Grab erzählt in erschütternder Weise
von hartem Lebenskampf und bitterer Leidens¬
not, vom Ringen so mancher bangen Seelen um
das Licht der Geduld und des Ausharrens. „Wa¬
rum soviel Leiden, so kurzes Glück nur gibt.
Warum denn immer Scheiden, wo wir so sehr
geliebt?" Wen hätten solche Gedanken nicht
schon bewegt? Aber fällt in das Dunkel dieses
Warum nicht ein Helles Licht, wenn wir uns
sagen dürfen: In allen Leiden, in allem Ver¬
lieren und Vermissen sollen wir die Treue be¬
wahren? die unvergänglichen Hüter des Glau¬
bens. der Liebe und der Hoffnung sollen wir
als festen Besitz erwerben. „Sei getreu bis in
den Tod. so will ich dir die Krone des Lebens
geben!"
Berkehrsuachweis über Alpenpüfse
..Der D.D.A.L. teilt mit" :

Schweiz:  Ohne Ketten befahrbar, Brünig.
Wolfgang-Paß.
Mit Ketten befahrbar: Faun. Iulier,
Maloja . Ofenpaß.
Die übrigen Schweizer Alpenpässe sind
geschlossen. Die Paßübergänge im
Schweizer Iura sind noch offen.

Italien:  Ohne Ketten befahrbar: Andalo,

Aprica. Broccone, Eereda. Cimabanche,
Fugazze. Karer, Mendel, Rolle und To-
nale-Paß.
Mit Ketten befahrbar: Campolunqo,
Mauria . Monto Croce. Sella , Tre Eroci.
außerdem die italienisch-österreichischen
Paßübergänge. Die übrigen italienischen
Ulpenpässe sind geschlossen.

Feuerwehr-Besichtigung
Sulz Kreis Nagold. Letzten Montag nachmit¬

tag wurde die hiesige Freiw. Feuerwehr durch
Feuerlöschinspektor Schleicher  besichtigt. Nach
der Meldung durch Kommandant Georg Hört-

Vor den zahlreich erschienenen Vertretern der
Gemeinden und einer stattlichen Zahl von Sied¬
lungslustigen hielt am 14. November dieses Js.
der Eaugeschäftsführer des Heimstättenamts
Pg . Wagner,  Stuttgart einen Vortrag über
„die Siedlung in den Klein-, Mittel - und Groß¬
städten". Er ging aus von der geschichtlichen
Feststellung, daß schon die Germanen in der
Steinzeit zur Pslugwirtschäft, also zum seßhaften
Ackerbau mit Bewirtschaftung bestimmter Bo-
dcnflächen übergegangen seien und die Acker¬
wechselwirtschaft mit Rodung immer neuer Wald¬
flächen vorwärts getrieben haben und daß sie
mit ihren Hofstätten in ein körperliches und
seelisches Verhältnis zum Boden traten , das von
der Bronzezeit bis zur französischen Revolution,
also den gewaltigen Zeitraum von nahezu
4 Jahrtausenden lang bestand. Die Bodenent¬
fremdung des deutschen Volkes gehe kaum auf
150 Jahre zurück. Die Zurückführung des Deut¬
schen Menschen zur Seßhaftmachung und zum
Boden sei nun die ungeheure Aufgabe des 3.
Reiches. Er schilderte hierauf mit schlüssigem
Zahlenmaterial die verheerenden Folgen der
Vodenentfremdung des 19. und 20. Jahrhunderts
für das Deutsche Volk. 1800 waren 75 Prozent
der Bevölkerung Landbewohner und 25 Prozent
Stadtbewohner, 1900 waren auf dem Lande nur
noch 45,6 Prozent und in der Stadt 54,4 Pro¬
zent. darunter 16,2 Prozent in der Eroßstaot.
Sie wurde weiter gefördert durch die Forcierung
der Industrialisierung, die zur lleberschätzung
des Mechanischen und Materiellen führte, durch
die unnatürliche Zusammenstellung der indu¬
striellen Betriebe in den Städten und insbe¬
sondere in den Großstädten, was jene „fabel¬
hafte" Entwicklung der Großstädte zur Folge
hatte. Das Schlimmste war. daß. als in dem
Völkerringen 1914/18 keine Nahrungsmittel vom
Ausland mehr hereinkamen und die deutsche
Landwirtschaftzur Ernährung des Volkes nicht
aüvreichte, unendliche Not über Millionen deut¬
scher Familien hereingebrochen ist. die schließlich
den Krieg ungünstig beeinflußt und zum Zu¬
sammenbruch 1918 entscheidend beigetragen hat.
Dann brachte die Inflation 1919—1923 eine
2. Erschütterung für den unnatürlichen Aufbau
des Volkskörpers und seiner Besitzverhältnisse.
Alle die vielen Millionen deutscher Menschen
nämlich, die infolge dieses Aufbaues keinen An¬
teil am Boden mehr hatten, wurden durch die
furchtbare Geldentwertung ihres Sparvermö¬
gens, soweit es nicht andere Sachwerte waren,
beraubt. Umgekehrt erreichte die Inflation über¬
haupt erst ihr vernichtendes Ausmaß dadurch,
daß die Millionenmasse der Angestellten und
Arbeiter mangels jeglichen Bodenbesitzes ledig¬
lich auf ihren Geldlohn angewiesen waren und
nun durch die Geldentwertung gezwungen wa¬
ren. Lohnerhöhung zu fordern, welche ihrerseits
in verhängnisvoller Weise die Inflation weiter
trieben. Sie hat besonders in dem städt. Teil
des Volkes eine gefährliche Verarmung und
Proletarisierung zurückgelassen und zeigt auch
hier die Folgen der Bodenentfremdung. Und
nun kam noch hinzu, daß die Verantwortlichen
des 2. Reiches 1924 1930 rund 21 Milliarden
Schulden bei ausländischen Gläubigern machten,
deren fortlaufend hohe Verzinsung die Arbeits- i
losigkeit beschleunigte. Die Arbeitslosigkeit hatte j
eine gewaltige Senkung des Nahrungsmittelbe¬
darfs und besonders der Milch zur Folge, was
wiederum große bevölkerungspolitische Nachteile !
mit sich brachte.

So hat der Nationalsozialismus die Aufgabe,
den falschen und ungesunden Volksaufbau der
letzten 150 Jahre durch einen völligen Umbruch
nach den Gesichtspunkten von „Blut und Boden"
neu zu gestalten. Dazu dient in erster Linie das
deutsche Siedlungswert , das das natürlichste und '

! ter wurde der Einheitsfeuerwehrmann an sämt-
^ lichen Geräten vorgeführt. Sodann stellte Feuer-
! löschinspektor Schleicher der Feuerwehr als Auf-
! gäbe eine Angriffsübung in Untersulz, die auch

tatkräftig ausgeführt wurde. Nach Schluß der¬
selben marschierte die gesamte Feuerwehr auf
den Rathausplatz zur Kritik. Feuerlöschinspektor
Schleicher gab seine Anerkennung für das Ge¬
zeigte Ausdruck und zollte der Sulzer Feuer¬
wehr. insbesondere seinem tüchtigen Komman¬
danten Hürtter volles Lob. Als Abschluß ver¬
einigte die Kameraden ein gemütliches Beisam¬
mensein bei den Kameraden Röhm zur Rose
und Dengler zum Löwen. Die Gemeinde spendete
pro Mann eine Mark und ein Vesper. Möge
die Sulzer Feuerwehr auf fernerhin sich ihrer
Aufgabe und Verantwortung bewußt sein und
den Feuerwehrwahlspruch beherzigen: „Gott zur
Ehr. dem nächsten zur Wehr".

sicherste Mittel sei
1. zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit,
2. zur Bekämpfung von Wirtschaftskrisen über¬

haupt,
3. zur wirtschaftlichen Hebung des deutschen Ar¬

beiterstandes,
4. zum Aufbau der neuen Volksgemeinschaft und
5. zum Aufbau einer neuen Deutschen Heimat.

Die Partei hat zur Durchführung des Sied¬
lungswerkes in den Klein- und Mittelstädten
das. Reichsheimstättenamtgeschaffen, dem in den
einzelnen Gauen die Eauheimstättenämter un¬
terstehen. Sie haben die Aufgabe der Zusam¬
menfassung aller nichtbäuerlichen Siedlungsvor¬
haben und ihrer Förderung, der Ueberprüfung
derselben und Beratung der Behörden und Per¬
sonen. der Schulung und Betreuung aller Leute,
von Siedlungsverbänden und -Genossenschaften,
der Mitwirkung bei der Auswahl der Siedler
und der Siedlungsgelände usw. Er schilderte
sodann die Durchführung eines Siedlervorha¬
bens. von der Anmeldung beim Bürgermeister
bis zum Bezug des Hauses - Siedleifragebogen,
Mindestbetrag der Eigenmittel, vollbeschäftigte,
charakterlich und rassisch einwandfreie, erbge¬
sunde Menschen, die mit dem Boden wieder ver¬
wurzelt werden wollen. Die Finanzierung ist im
allgemeinen folgende:

1. Hypothek - Kreissparkassel50 Proz. der
Bausummei:

2. Hypothek - Landeskreditanstalt (25 Pro¬
zent der Bausumme), für den Rest

3. eigene Mittel des Siedlers (25 Prozent
der Bausumme).

Das Eaustättenamt beratet auch bei der Planung
Die Ueberprüfung besorgt die Planprüfungs¬
stelle, Prof . Wetzel unentgeltlich.

Der Vortrag mit seiner übersichtlichen Dar¬
stellung und seinem tiefen Eingehen auf die
Bedeutung des Siedlungswerks wurde von den
Anwesenden sehr beifällig ausgenommen. In der
Aussprache wurde noch eine Reihe von Anfragen,
darunter auch die einer Kreisbaugenossenschaft
gestellt, die der Vortragende gründlich beant¬
wortete. Der hiesige Bürgermeister ging auf
die Nagolder Siedlung näher ein, die ja bereits
im Eemeinderatsbericht behandelt wurde.

Die weiteren Punkte der Tagung betrafen
den Beitritt der Gemeinden zum Ärbeitsdank
und die feierlichen Ausgestaltungen der stan¬
desamtlichenTrauungen, woüber ja in nächster
Zeit nähere Anweisungen noch zu erwarten
sein werden. Die Bürgermeister des Kreises
sind sich einer Anregung der Kreisleitung zu¬
folge darüber einig, als Ehrengeschenk der Ge¬
meinde jedem Brautpaar „Hitler, mein Kampf"
vom 1. Januar 1936 ab zu überreichen.

Der Obmann, Bürgermeister Maier,  lei¬
tete die Verhandlungen, begrüßte die Anwesen¬
den einschließlich der Siedlungslustigen. be>on-
ders die Gäste, Ass. Dr. Schmierer  vom Over¬
amt. den stellv. Ortsgruppenleiter R a i sch. oen
Kreisgeschäftsführerder Deutschen Arbeitsfront
Finter  und ganz besonders den Redner Gau¬
geschäftsführer Pg . Wagner,  dem er für  sein
Kommen und seinen überaus wertvollen Vortrag
herzlich dankte.

Letzte Nachrichten
RalAmr tzmmMrtt

München, 15. November.
In der Nacht zum Donnerstag ist der SL

Standartenführer Ratsherr E r i m m in g e .-
von einem schweren Berkehrsnnfall betrat "!
worden. Als er sich auf den: Heimweg von
einem Konzert befand, gerie, plötzlich ein

Kreisabteilmig Nagold des Deutschen
Gemeindetages

Dortrag : „Die Siedlung in Klein -, Mittel - und Großstädten"

Schwarzesv««
mit

NS.-Fraueuschast
Abfahrt zum Eautreffen in Stuttgart Sonntag

8.30 Uhr auf dem Adolf Hitlerplatz.
Die Beauftragte der Kreisfrauenschaftsleiteriu.

Gefolgschaft 16 ohne Seminar
Sonntag Morgen 7.45 Uhr Antreten an der

Krone. Letzte Abnahme der Leistungen im Ge¬
ländesport. Dauer des Dienstes bis gegen Mit¬
tag. Der Geff.

Gef. 18/126 Wildberg
Der auf Sonntag angesetzte Dienst muß aus¬

fallend Der Geff.

Kraftwagen aus der infolge des Nebels alat'
gewordenen Fahrbahn ins Schleudern iivd
fuhr auf die Gehbahn. Ter Wagen e r-
faßle  den Ratsherrn und schleuderte ihn
zur Seite , so daß er mit einem Schäd e l-
bruch und anderen Verletzungen in di-
Chirurgische Klinik gebracht werden mußte.

Ratsherr Grimminger ist einer der alte,
st e n Kämpfer Adol » Hitlers . Er ist
der Träger der Blutfahne vom
9. November  1923 und hat auch in die-
sein Jahre bei dem historischen Marsch vom
Bürgerbräukeller zur Feldherrnhalle die
Blutsahne vor dem Führer getragen.

für Rückgabe der Telgter Meßgeräte
Münster i. W-. >5. November

In Verbindung mit der örtlichen Gendar-
merie hat die Landeskriminalpolizei un¬
unterbrochen die Ermittlungen nach den
Telgter K i r che n r ä u b e r n fortgesetzt.
Don der Jubiläumskrone . von der Mon-
stranz und einigen Kelchen sind Photogra-

l vhien beschafft worden, die wesentlicĥ zur
Wiederausfindung der gestohlenen Stücke
beitragen können. Sämtliche geraubten
Kirchenschätze waren durch das Tölgter
Pfarramt gegen Einbruchdiebstahl versichere-
worden. Tie Versicherung hat für die Er¬
greifung der Täter eine Belohnungvon
'1590 Mark  auSgesetzt : außerdem werden
zehn Prozent des Versichern n g s-
w ertes  der wiederherbeigeschaftten Krr-
cheugeräte zur Auszahlung gebracht.

«esechl bei Wb!
Dschibuti. 15. November.

Nach Berichten aus dem italienischen
Hauptquartier sind italienische Truppen der
Danakil-Abteilung und des I. Armeekorps
bei As bi ans eine 1090 Mann starke abes-
sinische Abteilung des Dedschak Kassa
Sabhat  gestoßen , die mit Gewehren und
Maschinengewehren bewaffnet war . Das
Feuergefecht, das sich- sofort entwickelte,
dauerte den ganzen Tag über an . Am
Abend setzten die Italiener Askaris zum
Sturme an : nach erbittertem Nahkamps ge¬
lang es, die Abessinier zu werfen. Am späten
Abend rückten die Italiener in Asbi  ein.
Ihre Verpflegung erfolgt zunächst mit Hilfe
von Flugzeugen. Tie Abessinier verloren
55. die Italiener SO (eingeborene) Tote.

Britiwrr SAM in Kewnv
„Memelsatzungen müssen sorgfältig

beachtet werden"
London, 15. November.

Wie der „Daily Telegraph" meldet, erhebt
gegenwärtig die britische Regierung in
Kowno Vorstellungen: sie bestehe daraus , daß
die Satzungen des Memelstatuts sorgfältige
Beachtung finden.

Ter Gouverneur des Memellandes Hai am
Freitag das — nur au? Abgeordneten der
Einheitsliste gebildete Präsidium zu einer
Aussprache über die Bildung des Direk¬
toriums empfangen.

Vertrauen
wttlerworben fei«!
Nur Dutterkalk in
Orig . - Packungen

L mit obiger Schutzmarke ist
echter Brockmannscher , die
gewürzte Dutterkalkmifchung
^ Zmerg -Marke

DieBertrauensmarke deutscher
Tierhalter und Züchter . Stärkt
die Knochen , erhöht dte Fretz-
luft , verkürzt die Mastdauer
und steigert die Leistungen . Er¬
probte Futterzusammenstellun¬
gen enthält M . Brochmanns
„Ratgeber ". Neue(S.) Aus¬
gabe kosten!, in den Verkaufs¬
stellen oder von M . Brochmann
Chern.Tabr ., Leipzig -Eutritzsch

Zerrissene StrSWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe gn-
gestrickt und ausgemascht.

Uvrn ». Uickutzlngsie « so

I
Steäee

„o I. kX" bk18,rI stf. ufKv Oßku7.SL5kl.t.5ckl.
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Feanne Bolten notgelan-et
London . 15. November.

Reuter meldet aus Rio de Janeiro , daß
Die vermißt, - Rekordiliegeriu Ieanne Bat-
k e n. einein zuverlässigen Bericht infolge , am
Donnerstagabend inÄrauamaim  Staate
Rio de Janeiro infolge Benzinmangels not¬
gelandet  ist . Sie wird ihren /sing nach
Rio de Janeiro voraussichtlich am Freitag
sortsetzen.

Sport-Nachrichten
Fußball:

Mannschaftsaufstellungen des BsL . in
Schramberg

1. Mannschaft:  Beginn 2 Uhr.
Köchele

Keller Killinger 1
(Sauger Knaus Stikel

Schanbacher Hehr Hausch Kläger Killinger 2

2. Mannschaft:  Beginn 12.15 Uhr.
Mebus

Raufer . E . Lotterie
Harr . E . Köchele . K . Köchele , A.

Rapp Hertkorn Günther Harr , O . Rauser , Fr.
Abfahrt 9.36 Uhr am Adolf Hitlerplatz.

Kreisklasse 2. Abtlg . 1
Egenhausen Oberschwandorf : Teinach -Za-

velstein - Neubulach : Stammheim — Altburg.
Das wichtigste Treffen steigt in Egenhausen,

denn es geht hier um vieles . Ob Oberschwan¬
dorf sich dort durchsetzen kann, hängt von der
Tagesform beider ab. Eine Punktteilung wäre
nicht ausgeschlossen . Teinach will gegen Neu¬
bulach seinen Stand verbessern , allerdings auch
der East , während Stammheim gegen Altburg
ein kleines Plus hat.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag » 17. Nov . (22. S . n. Dr .j 9,45 Uhr

Predigt (Gerber ) , anschl. Kindergottesdienst , 11
Uhr , Christenlehre (Söhne ) . 8 Uhr abends Er¬
bauungsstunde (Vereinshaus ) . Montag abend 8
Uhr Mütterabend (Kleinkinderschule ) . Diens¬
tag abend 8 Uhr Männerabend -(Kleinkinder¬

schule) , Mittwoch keine Vibelstunde , Donners¬
tag abend 8 Uhr Jugendabend für die Töchter
(Kleinkindersch .) . Jselshansen : 8.45 Pred . (Ger¬
ber ) , anschl. Kindergottesdienst , Mittwoch keine
Bibelstunde , Freitag Abend 8 Uhr Jugendabend.
Das Opfer des Sonntags ist in beiden Gemein¬
den zur Hälfte für kirchliche Nothilfe bestimmt.

Mittwoch , 26 . Nov . (Bußtag ) Nagold 9.45
Uhr Predigt (Eümbel ) , Jselshausen : 8.45 Uhr
Predigt (Gümbel ) .

Methodistische Gottesdienste (Evang . Freikirche)
Sonntag . 17. Nov . Vorm . 9.45 Uhr Predigt

(Pflüger ) . 11 Uhr Sonntagsschule . Abends 7.30
Uhr Predigt (Schuon ) . Mittwoch 8 Uhr Vibel¬
stunde (Bätzner ) . Jselshausen : Von Montag bis
Freitag je 8 Uhr Evangelisationsvorträge von
Prediger Pflüger , Nagold . Ebhausen : Sonntag
2 Uhr Predigt (Bätzner ) . Donnerstag 8 Uhr
Vibelstunde (Ziefle ) . Haiterbach : Sonntag 2
Uhr Predigt (Ziefle ) . Freitag 8 Uhr Bibelstunde
(Brösamle ) .

Katholische Gottesdienste
Sonntag . 17. Nov . (Martinssest ) . 6— 7.36 Uhr

Beichtgelegenheit . 8.30 Uhr Gottesdienst in
Altensteig . 10 Uhr Predigt und HI. Messe in

Nagold (Lieder 181, 9. 10. 11, 160) . hernach
Christenlehre . 2 Uhr Andacht . Montag abend
7.30 Uhr Versammlung des lath . Frauenbundes
Dienstag . 7.45 Uhr Schülergottesdienst . Mitt¬
woch 6.45 Uhr Gottesdienst in Rohrdorf.

Werktagsmesse:  Montag . Donnerstag
bis Samstag 7 llhr .

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
und Montag : veränderliches , aber zeitweilig
immer noch freundliches Wetter.

Gestorbene : August Haspel . Freuden  st adt  /
Ernst Pfau , Bauunternehmer , 41 I .. Mittel-
tal / Pius Ackermann , Malermeister . 59 I ..
Eutingen.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H., Nagold.
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaifer (Inhaber
Karl Zaiser ) . Nagold . Hauptschriftleitrr
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagold

D . A. X. 35 : 2541
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 5 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Der Haushallplan der ,,
Evangel. Kirchengemeiude

für das Rechnungsjahr 1933 liegt vom >8 . — 25 Nov . 1935
auf dem Rathaus zur Einsichtnahme der Kirchengemeindegenosse-

Evangel . Kirchengemeiude: Gümbel.

Walddorf» den 15. Nov. 1935
Todes - Anzeige

Unsere liebe Mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Nösillk Wlllj geb.Sriehhaber
Schreiners Witwe

ist heute vormittag nach längerem Leiden im
Alter von 52 Jahren sanft entschlafen.

In tiefem Leid
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr
25MI

Wildberg» den 15. Nov. 1935
Todes - Anzeige

Unsere gute , treubesorgte Mutter , Großmut¬
ter und Schwester

Christiane Böhler geb. Huber
ist im Alter von 69 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christian Böhler und Kinder
Beerdigung Sonntag 2 Uhr 2SN2I

^I>INII>MIIIWMI»IIUIIItt»IIMlllII»I»III»IlIIIlIIIIIM»IIIIIIII»»ttMIIIIIII»»I»MIIMI»»IIMIIIIIIII«II^

I Totensonntag
D Zum Gedenken der lieb .Verstorbenen empfehlen in schöner R
V Auswahl , aus verschiedenartigem , dauerhaftem Material U

D Kränze,Kreuze,Buketts ,garnTöpfe D
D gleichzeitig für Zimmer - und Blumentisch D
Z schöne blühende Pflanzen u. Schnittblumen ß

z kr. 8cdv8ler Herrn,kssk 8. LrogdsmmerI
^ >IIIIIUI»II»IIIIlII»II»I»IIII»»II»II«IIII»IttII»IIIl»III»IIIIM»»»IIIllIIl»IIIII»II»»IIIIIIIIMIIMI„„„ll^

Homöopathischer Verein
Sonntag,  17 . Nov ., 4 Uhr, „Linde"

Vortrag : ^
„Herbstkraakheiteu"

von Reichsbundleiter Im . Wolf - Stuttgart

Soeben erschien:

Das Abesfinienbuch für die Zugend

Unter der Tropen¬
sonne Abessiniens

Fesselnd , unterhaltend , von einem gründlichen
Kenner des Landes geschrieben, vermittelt das
Buch eine Fülle von hochinteressanten Einzelhei¬
ten aus dem bisher unbekanntesten Land des
dunkelsten Afrika , das heute als Schauplatz eines
mit Erbitterung geführten Krieges gerade be¬
sonders die Jugend interessiert.
Halbleinen gebunden mit farbigem Einband und
Schutzumschlag, mit vielen Zeichnungen im Text
für NMk . 2.90 vorrätig in der Buchhandlung
Zaiser . Nagold.

Sk 171S1V kv « ^ USci 4 (VV 7766 ,)

Lvrrvn » sol , » ns»
in Oen kreisIsKSn SIK. 35.- 45.- 60.- 55.- 58.- 60.- 68.-

*
Heute abend 20 Uhr spricht im Traubensaal - Nagold

Pg. Brigadesöhrer WagendlNir-Stultgart
über

Bilk ilild Staat
anläßlich res

Werbe» und Elternabend des Jungvolk Nagold
Hiezu ergeht an die gesamte Einwohnerschaft Nagolds

Einladung

In

vMen -Mel
A7088e

Neu -LLngänge
sVjeinÎ gZeri8t in allen OröLen
und Prei8la§en Aut 80 rtiert

0 " 8i. SekwsrL
Lalinkokslrasse

2498

lONÜIlll - VtlkLlOk sehr schönes  Lustspiel : 163/49
l» L « o L i, Zu djfi entMklld Rosnmik

Nur noch
heute bend 8.IS (Die Rost von Traunsee)

Sonntag punkt 2 Uhr Verschiedene Biiprogramme

8ulr Lrei8 blsgolä
8t » tt Larten!

7 lo <Äi 2 eH 8 -Lin 1a 0 ung
IVir erlauben uns kiemit, Verwandte, kreunste
unü Bekannte2U urwerer am

vienotsg,  üso 19 . blovemder 1935
im Osstksus 2UM .Keiler"  in 8 ul 2 8ta11-
kinstencien Hock2eit8-Beier kreunüliclmt einru-
laclen ss»

8obu äs» -s 3akod sobwick, Lauer

Doobtsr äse äobannes Löbw, Lraodtbote
Lirodlivks Drannax uw 12  Ilbr

Lest den„Gesellschafter"
Eure Heimatzeitunx

Zu dem am Sonntag , noch-
minags von 2 Uhr ab stattfin¬
denden

Uebungsschießen
haben sämtliche Mitglieder zu
erscheinen . Der Schießwn >.

Schwarzwaldverein
Ortsgruppe Nagold

Morg . Sonntag
Nachmittags-
Wanderung
« .Nordstetten.

Batwf .bisHoch-
dorf . Nagold ab
12.19 U. Marsch
üb. Bildeching . -
M !ihlenAHIdf . -
Nordstetten (2 '/,
Std .) Rückfahrt Horb ab 19.53 ll,

Waldhe 'l — Heil Hitler!
2503 Vorstand.

Grün emaillierter Irischer

SMkblM.gskI>
mit Kochkachel 250 1

iWSschepresse
alles neuwertig , billigst bei

C. Waker, Kupferschmied

PS'

AltvLv
!»j>rere!»lscl>>en »enlüveo ÄrN-8»

Noäo » isrs
SS ccm

Ose /ckso/s I/sr/ls/>rsmrtts / kür
s//s Lsrv/s ,d Ltsckl r/ack/.sack.
1» lisdeii Iixlenkski-i-sötisnilluiigsn.
dlkeleveibeHL.Lütereloii/ieeÄk.

Rehsteisch '
Samstag und Sonntag

mit Spätzle
und

Mtzel-
Albert Güntzle z. Engel

Ebershardt
Kommende » Sonntag findet inz.

Gasthaus z. Lauim große

statt unter Mitwirkung des Na-
golver Handharmonikaorchesters,
wozu höflichst einladet
2495 Sprenger z. Lamm

8 aaldsu !L.I .öi/ven dilagow
-Vt' u»! We HeM -LiiWtnhMiiz

bei gut des.Streichmusik , wozu höfl . einladet Stadtkapelle Nagold-

Wildberg 2550
Morgen Sonntag

letzter
im Hirschsaal wozu freundl . einladet

Familie Brenner

ou; 14ormor, Xunrlrlein,
8cb»sergle>5 rinci rcliöns
iVeibnoclilrgercbenke.

kdl . 914. 914.
I .lk« » s « » .««

zu kaufen gesucht.
Weiß- und Rottanne,
schöne erstklassige Ware

Angebote mit Preis an
I . Steinmaier , Nlm

r a . D . , Theatergasse 14

Täglivb krievti ber^estslltss
llskeiMiedsollmelil

ä»8 bsvZ.brts Lillävrund-
rangSMittol ewpkieblt L

Verblüffend schnell Hilst " >/,

bei Erkältung , Grippe , Husten .̂
Asthma u. Heiserkeit. RM . 1. —

Borftadt-Drogeri« W. Letsche
8srtkll6k86 ll8vtistt 880i6!k

kür jung unst alt, bei
O .Vs .2/il8RR,8uckkanZIun8

k1oüerne8 unü ton8cköns8

kisuv
I8t ÜU888k8t ß-ÜN8ti8 2U
verkaufen ost. ru vermiet.

ItrUIIIIIL
Llilgel - nuä Lionoksbrik

81uttg »rt -lV
Lnävi ^str . 47 » n. b
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Oer I rvuvsestwur der Ovroiie ». Io Orieestonlai »d t:>nd die Vereidigung der i4rinee aut König
6eurg 11 statt tuet , die sogenannten kvronsn , die Leibgarde , die sieii durest istre maleriselie
linitorm ausreielinel . teislele den Treueid . (SÄ «rl. Bilderdienst , Kt

^ >

MM

iUM-

veukcdes

Openitlsns im

neuen Kevrwäe

Oie deutscke Kunst
Kat eine neue wür¬
dige Oktegestätts er¬
stalten : Oas dsutscste
Opernkaus io ker-
lin -Lkarlottenburg,
das unter Oeitnng
von Orok , kauingar-
ten inr Verlaute von
knapp künk dlona-
ten einer gründ-
liedsn OIngestaltung
und Orneusrung
unterzogen wurde.

»Heinrich Hoffmannt
WKW

lanks !m Kstrleenkelä . k̂ in 61 I6 , 6 a§ ebenso malerisck ist , ^ !e es cb'e 8 ebxvjeriß !ceiten des
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Arbeitsdienst aoest in Koten . /4ucb Knien Kat in der letzten 2eit den Arbeitsdienst eingetükrt.
Hier seken wir die ^ rdeitsdienstniänner beiin Vordeiinarsek vor der kikrentribüne wäkrend
der Oeier des 17. takrestages der polniscken Onabstängigsteitserstlärung , die auk dein dlostotower
Oelde bei VVarscstau stattkand . (Weltbild , 1k-)
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Ter erste Verhandtungstag — Verneh¬
mung der drei Hauptangeklagten

Berlin,  14. November.
Wieder einmal läuft ein Prozeß, der das

Verbrechen gegen die Dcvisengesetzgcbung des
Reiches zum Thema hat. Ein hoher geist -
licher Würdenträger , der Bischof
von Meißen,  steht unter dieser schweren
Anklage. Es ist das erstemal, daß ein Kirchen¬
sürst dieses Ranges vor die Schranken des
Gerichts treten mutz. Es ist daher nicht ver¬
wunderlich, wenn eine weitere Oeffentlichkcit
dem Verfahren mit großer Spannung und mit
ebenso großem Interesse entgegensieht. Im
Augenblick können noch keine Prognosen über
den Ausgang dieses Strafprozesses gegeben
werden. Man wird abwarten müssen, welche
Tatsachen die Beweiserhebung erbringt und zu
welchem Spruch das Gericht Anlaß haben wird.

Ter nationalsozialistische Staat betrachtet es
als « ne seiner vornehmsten Ausgaben, den
Kirchenfrieden endgültig zu schassen und zu
stabilisieren. Kirche und Religion stehen unter
dem Schutze dieses Staates , dem es Vorbehal¬
ten war, zur Erreichung dieses Zieles einen
besonderen Rcichskirchenministerzu bestellen.
Wenn heut: wiederholt Verfahren gegen An¬
gehörige kirchlicher Orden und sonstiger Ein¬
richtungen wegen Devisenvcrbrechcns durch-
gesührt werden mutzten, dann war das Motiv
der Rechtspflege nicht die Bloßstellung der
Kirche, sondern ihrcBefreiungvon
Elementen , die sie in ihren eige-
»enNeihenebensowicindergan-
zen Volksgemeinschaft als Schäd¬
linge ablehnen mußte.

Nicht die Kirche  ist bei diesen Vergehen
führender geistlicher Persönlichkeiten der Leid¬
tragende, sondern das Volk , dieschaffen-
den Menschen der Nation,  die durch
Verbrechen am Volksvermögen in unverant¬
wortlicher Weise geschädigt werden. Wer unter
dem Schutze des geistlichen Gewandes oder der
Einrichtungen der Kirche mißbräuchlich unsau¬
bere Geschäfte treibt, muß in jedem Rechtsstaat
eine strenge Sühne seiner Taten hinnehmen.
So .leistet der Staat und seine Rechtsprechung
nicht nur den notwendigen Dienst gegenüber
der Nation, auch die Kirche kann da¬
gegen keine Einwendungen erhe¬
ben,  daß sie ans den Schutz von Schädlingen
in ihrem eigenen Interesse keinen Wert legen
dürfte. Dieser dem Staat und der Kirche ge¬
recht werdende Standpunkt leitet die deutschen
Gerichte bei der Findung ihrer Urteile.

Im Hinblick auf bas starte Interesse, das
dieser Prozeß findet, der mit Rücksicht aui
Me Persönlichkeit des angeklagten Bischofs
als Höhepunkt in der Reihe der Devisenstraf-
versahren gegen Mitglieder katholischer Or¬

den angesehen werden mutz, ist zur Durch¬
führung der Verhandlungen der Große
Schwuraerichtssaal im alten Kriminalgericht
m Moabit bereitgestellt worden.

Schon lange vor Beginn der Verhandlun-
: gen warnte vor dem Ausgang zum Zuhörer-
> raum auf der Straße eine dichte Menschen-
! menge, die Einlaß begehrte. Der Große
> Schwurgerichtsfaal reichte bei weitem nicht
! aus . Für die Unterbringung der Presse sind
! besondere Vorkehrungen getroffen worden.
> Aus allen Teilen des Reiches und aus dem

Ausland haben sich die Berichterstatter der
arotzen Zeitungen eingefunden.

Die Angeklagten
Nach Eröffnung der Sitzung ruft der Bor-

sitzende die Angeklagten auf. Es sind neben
dem 53jährigen Bischof Peter Legge
dessen Bruder , der 46jährige Dr . Theodor
Legge.  Generalsekretär der akademischen
Bonifaziusvereinigung in Paderborn , sowie
der 47sLhrige Generalvikar , Domherr Pro-
iessor Dr . Wilhelm Soppa  aus Baut¬
zen. die 25jährige Auguste Klein  aus
Paderborn , die aber vom Erscheinen in der
Hauptversammlung entbunden worden ist.
und der 39jährige Generalsekretär Wil¬
helm Wettmann  vom Bonifaziusverein
in Paderborn . Gegen diesen ist das Ver¬
fahren inzwischen vorläufig eingestellt mor¬
den. weil er nur der Begünstigung des Dr.
Theodor Legge angeklagt ist und die hierfür
zu erwartende Strafe kaum ins Gewicht fal¬
len würde, neben den fünf Jahren Zucht¬
haus . die er bereits kürzlich in dem gemein¬
schaftlichen Verfahren mit dem Generalvikai
des Bistums Hildesheim erhalten hat.

Die strafrechtlichen Vorwürfe
Nach dem Eröffnungsbeschluß werden den

ersten drei Angeklagten fortgesetzte Devisen¬
verfehlungen in zwei Fällen , begangen in
Bautzen, dem Sitz des Bistums Meißen, in
Berlin . Paderborn und Münster in der
Zeit vom 20 . 1. bis 9. 4. 1934  zur
Last gelegt. Die beiden anderen Angeklagten
fallen sich der Begünstigung des Dr. Theo¬
dor Legge  schuldig gemacht haben, indem
sie bei der Durchsuchung seiner Arbeitsräume
durch die Beamten der Zollfahndungsstell«
belastende Schriftstücke beseitigten. Aus den
Ermittlungen der Zollfahndungsstelle und
der Staatsanwaltschaft ergibt sich, daß unter
den Vorgängern des angeklagten Bischofs
das Bistum Meißen im Fahre 1926 in Hol¬
land eine 300 OOO-Guldeu-Anleihe ausgenom¬
men hatte.

Hiervon waren bereits 90 000 Gulden
ordnungsgemäß getilgt worden. Der Kurs
der Obligationen im Auslande schwankte
zwischen 40 und 45 v. H. und reizte daher
nach Auffassung der Anklage zur weiteren
Tilgung auch mit unerlaubten Mitteln , als
infolge der inzwischen erlassenen einschneiden¬
den Deviseugesetze der frühere Weg nicht
mehr beschritten werden konnte. Laut An¬
klage wurde unter Mitwirkung des berüch¬

tigten Dr . Hofius,  des Leiters der Uni- §
versum-Dank. ein anderer ungesetz.
licher Weg gefunden.  Zur Tilgung
der restlichen 210 000 Gulden der Ausländs¬
anleihe des Bistums Meißen war ein Be¬
trag von 180 000 RM. nötig . Durch Ver¬
mittlung des Dr . Theodor Legge stoffen dem
Bistum darlehensweise 100 000 RM. zu.
Dieser Betrag wurde der Zweigstelle Münster
der Universum-Bank überwiesen, nachdem er
zur Verschleierung seines Ver¬
wendungszweckes  einen Umweg über
verschiedene andere Banken und Konten ge¬
nommen hatte . Me noch fehlenden 80 000
NM. wurden vom Bistum selbst aufgebracht.
Von den 80 000 NM. wurde später ein Teil¬
betrag von 40 000 RM. bei der Universum-
Bank in Münster bar abgehoben. Me Quit¬
tung dafür erteilte Dr . Theodor Legge. D i e
Anklage sieht aber als erwie-
sen an . daß der Betrag in Wirk¬
lichkeit dem Dr . Hofius zuge-
ilossen ist . der diese 40 000 RM
zusammen mit den vorerwähnten
100000 RM . nachHolland  verschoben hat.
Die jeweils über die Grenze geschmuggelten Be¬
träge wurden dem Bistum Meißen unter
dem Decknamen „Bistum Utrecht" bei der
Universumbank in Amsterdam gutgeschrieben.

Die Mitschuld des Bischofs leitet die An¬
klage aus einer von ihm am 27. November
1933 erlassenen Bersügung her, wonach der
mit der Führung des Briefwechsels und der
mündlichen Verhandlungen betraute Mit¬
angeklagte Professor Dr . Soppa  dem
Bischof persönlich alle acht bis zehn Tage
Bericht über den Stand der Anleiheange¬
legenheit erstatten sollte.

Die Vernehmung des Bischofs
Der angeklagte Bischof erklärte in seiner

Vernehmung über die ihm zur Last gelegten
Verfehlungen , daß er über die Einzel¬
heiten der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse im Bistum nicht unter,
richtet gewesen sei . Das sei Ange¬
legenheit des Generalvikars Professor Dr.
Soppa gewesen.

Vorsitzender:  Sie sollen sich sehr ein-
gehend mit den finanziellen Nöten Ihrer
Diözöse befaßt haben. Wann haben Sie sich
über die Holland-Anleihe ins Bild setzen las¬
sen und durch wen? — Angeklagter:
Durch Herrn Generalvikar . — Vorsitzen¬
der:  Wie hoch war denn der Anleihebetrag?
— Angeklagter:  Das weiß ich nicht. —
Vorsitzender:  Wollen Sie annehmen
daß man wirklich glauben kann. Sie wären
darüber nicht unterrichtet ? — Angeklag.
ter:  Wir haben verschiedene Male versucht. '
etwas von der Holland-Anleihe herunterzu¬
bekommen. Wir wollten Obligationen in
Holland aufkaufen mit Hilfe von Geldern,
die uns zur Verfügung gestellt wurden . So
viel mir erinnerlich ist. haben auch Verhand¬
lungen mit der Devisenstelle in Dresden
stattgesunden, nach denen wir Obligationen
auikauken durften.

Vorsitzender:  Weiche Nolle hat denn
Ihr Bruder als Ihr Finauzberatcr gespielt?
Angeklagter:  Mein Bruder ha! mir:
mitgeteilt, mau könne die Holland-Anleihe-
auf einem legalen  Wege abstotzeu. Iir
Holland gebe es ein kirchliches Iustitul das
habe die Möglichkeit, die niedrig stehende
Anleihe aufzukaufeu, um so unterem arme»
Bistum zu Helsen. Blau rechnete damit daß
in späterer Zeit die Deviseugesetzewieder
aufgehoben würden , und dann sollte der
Ausgleich mit Holland erfolgen. Im weite¬
ren Verlauf seiner Vernehmung betonte
daun der Bischof, daß er sich f ü r siua u-
zielle Angelegenheiten ü Her¬
tza u P t n i cht interessiert  habe . Auch
über die Einzelheiten der Einzahlung der
Gelder für das holländische Obligationsge¬
schäft will er nichts wissen.

Die Vernehmung
der beiden Mitangeklagten

Sodann wurde der Bruder des Bischofs.
Dr . Theodor Legge, vernommen. Mitte De¬
zember 1933, so erzählt der Angeklagte, habe
er seinen Bruder , der damals gerade sehr
krank war , in Bautzen besucht. Um ihm eine
Freude zu machen, habe er seinein Bruder
erzählt , daß es einen Weg gebe, die Holland¬
schuld zu tilgen. Sein Bruder , der in finan¬
ziellen Dingen wenig Bescheid wußte, habe
darauf seine Bereitwilligkeit mit dem '
geschlagenen Weg erklärt , wenn es sich um
ein gesetzlich statthaftes Vorgehen dabei han¬
deln würde. Der Angeklagte erklärt , er habe
mitunter Arg wo hn gegen D r. Ho¬
fius  gehabt . Hofius habe aber seine Be¬
denken immer zu zerstreuen verstanden. Eines
Tages habe Hofius ihn darüber aufgeklärt,
daß er für das Bistum Meißen ein Gulden¬
konto in Holland angelegt habe. Er , der An¬
geklagte. sei sehr empört über das eigenmäch¬
tige und ungesetzliche Vorgehen des Dr . kw-
fius gewesen.

„Ich habe ihn allgebrüllt wie
ein  Stier ", so bekundete er. .Mas sollte
ich nun machen? — die Sache war passiert.
— Vor allen Dingen, das war mein Ge¬
danke, durfte mein Bruder nichts erfahren,
der doch an einen legalen Weg glaubte . " '
habe ich die Sache weitcraehen lassen, und
es wurden w " '-e Obligationen ain --kaust."
Der Angeklagte
Generalvikar Professor Dr. Soppa
schilderte, wie sich die wirtschaftlicheLage des
Bistums immer mehr verschlechtert habe, so
daß bald aus pekuniären Gründen kaum
noch au einen Nückkauf von Obligationen ge¬
dacht werden konnte. Schließlich versagte die
Devisenstelle auch grundsätzlich die Geneh¬
migung hierzu und verwies das Bistum aus
den Weg, die Obligationen mit Hilfe von
Exportbonus aufzukaufen. An diesem Ge¬
danken will der Angeklagte bis zuletzt fest¬
gehalten haben. Er hat auch tatsächlich einige
Schuldverschreibungen mit Hilfe von Export¬
bonds in Holland aufkaufen lassen. Durch
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den Sekretär eines befreundeten katholischen
Vereins in Paderborn sei ihm mitgeteilt
worden , daß Dr . Hofius allein helfen könne.
„Dr . Hofius schwebte mir ' , so er¬
klärte der Angeklagte, „vor wie ein Art
Wundermann,  der mancherlei fertig
brachte, ohne sich dabei gegen die Gesetze zu
vergehen.' Im persönlichen Umgang machte
er allerdings keinen besonders ver¬
trauenerweckenden Eindruck.

Der Bischof hat . wie sich aus der weiteren
Vernehmung ergab, dem Dr . Soppa etwa
im Januar 1933 mitgeteilt , sein Bruder habe
einen gesetzmäßigen Weg gesunden, aus dem
zu gegebener Zeit die Hollandanleihe abgelöst
werden könne. Hierzu müsse nur Geld be¬
schafft werden. Darum habe er sich denn auch
in der Folgezeit bemüht. Er begrüße es da¬
her besonders, daß dem Bistum vom Boni-
saziusverein in Paderborn durch Vermitt¬
lung des Dr . Legge ein Darlehen von
100 000 RM angeboten wurde. Davon , daß
dieses Geld nach Holland verschoben und
zum Ankauf von Obligationen benutzt wurde,
will der Angeklagte damals nichts gewußt
haben. In seiner Volksverratsanzeige hat er
auch als einziges Vermögen des Bistums
lediglich die von ihm mit Hilfe von Export¬
bonds aufgekauften Obligationen aufgeführt.
Noch nach Erlaß des Volksverratsgesetzes
habe ihn der Bischof beruhigt
mit der Erklärung , es sei alles
gesetzmäßig geschehen und über-
dies amnestiert.  An der Wahrhaftig¬
keit der Erklärungen seines Bischofs zu zwei¬
fln . habe er nie gewagt.

Abschluß des ersten Verhandlungstags
In der N a chm i t t a g s v e r h a n d -

lung  wurden die Protokolle des Amtsge¬
richts Paderborn über die kommissarische
Vernehmung der vom Erscheinen in der
Hauptverhandlung entbundenen 35jährigen
Mitangeklagten Auguste Klein  verlesen.
Daraus ergibt sich, daß diese Mitangeklagte
aus dem Verhalten des Dr . Theodor Legge
in der Anleiheangelegenheit den Verdacht ge¬
schöpft hat , daß irgend etwas nicht in Ord¬
nung sei. Als dann die Beamten der Zoll¬
fahndungsstelle Dortmund erschienen und die
Arbeitsräume des Dr . Legge in Paderborn
durchsuchten, glaubte sie, daß auch er in die
Sache verwickelt sei. Sie wollte ihn vor un¬
angenehmen Weiterungen schützen und ver¬
nichtete daher die Geschäfts¬
bücher.  in denen die Geschäfte mit der
Universumbank verbucht waren . Auch hat sie
einen Brief, den sie für belastend hielt, un¬
geöffnet verbrannt . Auf Befragen der Zoll¬
beamten nach dem Verbleib des Dr . Legge
erklärte die Angeklagte wahrheits¬
widrig,  sie wisse nicht, wo er sich befinde.
Dabei war ihr genau bekannt, daß er in¬
zwischen nach Bautzen gefahren war.

Eine gewisse Spannung wurde in die Ver¬
handlung hineingetragen durch das Austau¬
chen eines Rechtsanwalts Vor st mann
aus Amsterdam. Er hatte sich an die Ver¬
teidigung gewandt und erklärt , daß er w i ch-
tige Aussagen über die Obliga-
tionsgeschäste  machen könne. Dieser
wollte Nachweisen, daß die Aufträge zum
Rückkauf der Obligationen schon vor dem
Stichtag für die Volksverratsanzeige gegeben
worden seien. Der Staatsanwalt trat jedoch
dieser Meinung entgegen. Entgegen dem An¬
trag der Staatsanwaltschaft , die den Zeugen
wegen Begünstigungsverdacht ab lehnte,
schritt das Gericht zur Vereidigung des Zeu¬
gen, weil es einen solchen Verdacht für nicht
erwiesen hielt. Immerhin bleibt myste¬
riös . woher dieser Zeuge seinen
Auftrag,  nach Berlin zu fahren , erhal  -
t e n hat . Er will als Katholik aus rein idea¬
listischen Motiven gehandelt haben. — Zum
Schluß beantragte die Verteidigung die Zu¬
ziehung eines Banksachverständigen für den
weiteren Verlaus der Verhandlung.

Anschließend wurde die Verhandlung auf
Samstagvormittag vertagt.

2vmwi« t«au üxm:
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Nirgertn
bricht Atiantikslugrekort

In 11 Stunden 18 Minuten über den Ozean
London.  14 . November

Die 25jährige neuseeländische Fliegerin
Jeane Batten,  die am Mittwoch früh um
5.30 Uhr von Thies bei Dakar  in
Westafrika zu einem Alleinslug über
Sen Südatlantik  gestartet war . ist a»
Mittwoch um 10.45 Uhr in Port Nato'
(Brasilien) gelandet. Sie hat somit den
Rekord des Spaniers Compo für den Allein-
slug über den südatlantischen O'.ean um etwa
3'/- Stunden gebrochen. Tie Fliegerin will
am heutigen Donnerstag vormittag nach Rio
de Janeiro wcitcrfliegen.

Slnrichtuirg des Mörders Solle
München, 14. November.

Die Justizprefsestelle teilt mit: In Mün¬
chen ist am 14. November der vom Schwur¬
gericht beim Landgericht München II am
31. Mai 1935 wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilte Alois Dollo  hingerichtet worden.
Dollo hatte am 15. November 1934 in Starn¬
berg seine 26 Jahre alte schwangere Geliebte,
die er um ihr Vermögen betrogen und dann
verlassen hatte , ermordet.

Reichsgericht bestätigt Todesurteil
Ter fünfte Strafsenat des Reichsgerichts-

Hat unter dem Vorsitz von Senatspräsident
Dr . Gün -del  die von der 23 Jahre alten
Angeklagten Emilie Mn ich . geborene
Wotka. aus Gorasdze gegen das Todesurteil
des Schwurgerichts Oppeln vom 25. Septem¬
ber d. I . eingelegte Revision als unbc -
gründet  verworfen . Das Todesurteil hat
durch diese Entscheidung Rechtskraft erlangt.
Die Angeklagte Mnich hat am 1. August d. I.
den 77 Jahre alten Rentenempfänger Rudolf
Kroker  aus dem Wege zwischen Gorasdze
und Gogolin mit einer Spitzhacke  er¬
schlagen. um ihn seiner Barschaft in der
Höhe von 50 RM zu berauben.

Me Mi>et deutsche Ml>.
cheui«der SWgogr

Seligmann Hirsch aus Hohebach, Kreis
Künzelsau , eine Bestie in Menschen¬
gestalt

lCiZenberjeti ! 8er » 8 k>r e 8 s s>
Wb. Heilbronn . 14. November.

Hinter den verschlossenen Türen des alter¬
tümlichen Landgerichtsgebäudes in Hcil-
bronn — nur die Pressevertreter waren zu¬
gelassen — rollte am Donnerstag der letzte
Akt einer schauerlichen Tragödie ab. Eine
Bestie in Menschengestalt,  der
42 Jahre alte ledige Jude Seligmann
Hirsch  aus Hohebach, im Kreis Künzelsau.
wurde von der Großen Strafkammer wegen
eines fortgesetzten, zum Teil unter Anwen¬
dung von Gewalt , verübten Sittlichkeitsver¬
brechens zur Rechenschaft gezogen. Der An¬
geklagte ist ein schwarzhaariger, untersetzter
Mensch von unangenehm jüdischem Aussehen
mit stierein, gleichgültigem Blick. Er ist der
uneheliche Sohn der alten Synagogendiene¬
rin in Hohebach, einem Dorf mit etwa 700
Einwohnern , wo heute noch zwölf jüdische
Familien leben, während früher die Zahl
der Juden in dieser Gemeinde, wie über¬
haupt in der dortigen Gegend, noch viel
größer war : seither haben sich die Juden
mehr den Städten und ertragreicheren Be¬
rufen zugewandt.

„Bei Christenmädchen
ist es eine andere Sache"

Zur Schulzeit des Angeklagten gab es in
Hohebach sogar noch eine eigene Judenschule
mit drei Lehrern und 36 Schulkindern. Diese
Zahl weiß der sonst etwas trottelhaft drein-
blickende Angeklagte noch ganz genau anzu¬
geben. Auch sonst erinnert er sich noch an
einiges, was er seinerzeit in der Schule ge¬
lernt hat . Vor dem Landjäger und auch jetzt

wieder in der Verhandlung hat er nämlich
das bezeichnende Geständnis abgelegt, daß
einer seiner Lehrer damals den Judenjungen
die klassische talmudische Vorschrift ein¬
gebläut hat : „An Judenmädchen dürft ihr
euch auf keinen Fall vergehen, das verbietet
unsere Religion, aber bei Christenmädchen
ist es eine andere Sache, da verbietet es nur
das Gesetz."

Als ob man einen Juden verführen müßte
Zunächst freilich hatte es den Anschein, als

ob sich der kleine Seligmann diese deutliche
Lehre nicht weiter zunutze machen wollte.
Von seinen epileptischen Anfällen wurde er
gvar durch einen dreijährigen Aufenthalt in
der Heilanstalt Liebenall nahezu kuriert , aber
auch nachher hatte er infolge seines ab¬
stoßenden Aeußern. seiner stockenden Sprech¬
weise und seines nicht übermäßig reich aus¬
gestatteten Geistes kein Glück bei den Mäd¬
chen. Die Verführerin , so sagt er, sei vor
einigen Jahren auf einem benachbarten Hoi.
wo er im Sommer aushilfsweise aus den,
Feld gearbeitet habe, in Gestalt einer übel
beleumundeten Dienstmagd an ihn heran-
gctreten. ..Die hat d'Schuld!". ruft er wieder¬
holt mit aufgeregten Handbewegnngen. Er
will nämlich bis dahin , also etwa bis zu sei¬
nem 38. Lebensjahr . ..fromm und tugend¬
haft" gewesen und erst durch dieses weibliche
Wesen um seine „Unschuld" gebracht wordensein.

Schokolade als Lockmittel
für eine Dreizehnjährige

Nach einem weiteren Intermezzo mit einer
in seinem Alter stehenden Taglöhnerin und
nach dem vergeblichen Versuch, sich einem
jüdischen Mädchen in Hohebach zu nähern,
ivendet sich der Angeklagte der Verführung
minderjähriger arischer Müd-
che n zu. Sein erstes Opfer ist ein damals
höchstens dreizehnjährige  s . wenn
nicht noch jüngeres Mädchen aus Hohebach.
das im Hause neben der Synagoge wohnt.
Durch den Einfluß des Angeklagten, der das
Mädchen mit einer Tafel Schokolade seinen
Zwecken gefügig machte, ist dieses moralisch
so verdorben worden, daß es in Fürsorge¬
erziehung gebracht werden mußte. Während
Hirsch in diesem Fall durchaus geständig ist.
bestreitet das Mädchen aus begreiflichen
Gründen jede Beziehung zu ihm und er¬
klärt . der Angeklagte als Jude wolle sie nur
bloßstellen. Als Hirsch das hört , fühlt er sich
in seiner jüdischen Ehre schwer gekränkt und
nickt entrüstet : „Aha. jaja , schon recht!" Die¬
ser Fall ist allerdings mangels genauer Auf¬
klärung nicht in die Hauptverhandlnng ein¬
bezogen worden.
In der Synagoge
sin zehnjähriges Mädchen vergewaltig!

Das nächste und hoffentlich letzte Opfer
dieses brutalen Kinderschünders war ein
e r st zehnjähriges  M ädchen  aus
Hohebach, das am Schabbes. an dem die Ju¬
den kaum ein Streichholz anzuzünden wag¬
ten, um nicht in den Verdacht einer Arbeits¬
leistung zu kommen, in der Synagoge das
morgens von der Mutter des Mädchens an¬
gemachte Feuer nachzuschürenhatte . Bei die¬
ser Gelegenheit lernte der Angeklagte, der
mit seiner Mutter im Obergeschoß der Syna¬
goge wohnte, das Mädchen kennen. Als die
Kleine im Januar 1934 einmal an der Sy¬
nagoge vorbeikam, ries Seligmann sie an
und forderte sie auf , in die Synagoge
h e r e i n z u ko m m e n. Auf ihre Frage,
was sie dort tun solle, zerrte er sie mit Ge¬
walt hinein, indem er ihr den Mund zu¬
hielt und ihr Schläge androhte , wenn sie
schreie oder irgend jemanden etwas davon
sage. „Dann haben wir "s gemacht ",
sagt der Angeklagte mit kalter Gelassenheit
auf die Frage , was dann weiter geschehen
sei. Auf die Frage „Wie oft?" entgegnet Sc-
ligmann ohne Besinnen: „Siebzehnmal ".
Das ist die gleiche merkwürdige Zahl , die er
auch bei der eingangs erwähnten Dienstmagd
angegeben hat . Sie ist aber zweifellos viel
zu nieder, denn im gleichen Atem erzählt der
Unhold, nahezu jeden Samstag habe er die
Kleine teils durch Drohungen , teils durch
Belohnuna mit Süßigkeiten , Schokolade oder

5 oder 10 Pfennigen in die Synagoge her-
eingelockt und sich an ihr vergangen.
„Ein rechter Hund ist das"

Wenn man sich vor Augen hält, daß dieses
Verbrechen erst Mitte August 1935 aufgedeckt
wurde, als der Jude abends das Mädchen
ausnahmsweise auf einer Wiese
mißbrauchte,  kann man sich vorstellen,
daß das heute erst elf Jahre alte Kind sittlich
und seelisch den schwersten Schaden gelitten

! hat. Zeit seines Lebens wird diesem bedau-
! ernswerten Opfer jüdischer Gier ein Makel
! anhaften. Auch dieses Mädchen mußte jetzt in
' Fürsorgeerziehung genommen werden.

Der als Zeuge vernommene Vater des
Mädchens erzählt, man habe von diesen scheuß¬
lichen Verbrechen in Hohebach keine Ahnung
gehabt, sondern höchstens vermutet, daß der
Angeklagte ab und zu in die Ladenkasse seiner
Mutter greife. Seine Tochter habe erzählt,
wenn sie gewußt hätte, daß Hirsch dann gleich
sortkomme, hätte sie schon nach dem erstenmal
von der Sache gesprochen, so aber habe sie
furchtbar Angst  vor ihm gehabt. „Ein
rechter Hund ist das, ein elender, der dürfte
mir heut nicht unter die Finger kommen!"
ruft der Mann mit ZorneStrancn in den
Augen.

Eine milde Strafe
Der ärztliche Sachverständige bezeichnet,:

den Angeklagten als einen untcrwcrtigen, Wohl
wegen seiner Rasse stark triebhaft veranlagten
Menschen, dessen Zurechnungsfähigkeit infolge
angeborenen Schwachsinns erheblich vermin¬
dert sei, und der wegen seiner Gefährlichkeit
in einer Anstalt verwahrt  gehöre.
Der Staatsanwalt beantragte drei Jahre
Zuchthaus und Einweisung in eine Heil- und
Pflegcanstalt. Das Urteil lautete aus zwei¬
einhalb Jahre Gefängnis  und die
beantragte Einweisung.  Das Gericht be¬
zeichnet-: das Treiben des Angeklagten als
außerordentlich verwerflich und gefährlich und
insbesondere deshalb als eine ungeheure
Schamlosigkeit, weil es in einem Raum
geschah, der dem Angeklagtenhätte heilig sein
müssen. Auf die beantragte Strafe sei lediglich
wegen des Schwachsinnsdes Angeklagten nicht
erkannt worden. Für Entmannung und Siche¬
rungsverwahrung fehle es leider an den gesetz¬
lichen Voraussetzungen, aber die Sterili¬
sierung  werde im Verwaltungswege an¬
geordnet werden.

LmtwirtschWchr llvsaiilmg imd
NmeM»e»Mk»st

Von Gertrud Kunzemann, Referentin im
Sozialen Amt der Reichsjugendführung

Am 26. Juni 1935 wurde die Arbeitsdienst.
Pflicht für die gesamte deutsche Jugend ein-
geführr. Bei ihrer Verkündung hieß es u. a.:
„Die Dienstpflicht umfaßt alle gesunden jun¬
gen deutschen Männer und Frauen . Die Bor-
schriften über die Dienstpflicht der weiblichen
Jugend bleiben noch besonderer Regelung vor-
behalten, da der Frauenarbeitsdienst weder
nach der Zahl seiner Führer , noch nach dem
Aufbau seiner Verwaltung in der Lage ist.
plötzlich mehrere hunderttausend Mädchen im
Pflichtarbeitsdienst aufzunehmen." Aus die¬
sem Grunde wurde die Verwirklichung der
Arbeitsdienstpflicht für die weibliche Jugend
bis zum Herbst 1937 zurückgestellt.

Nach der Verkündung des Arbeitsdienst¬
gesetzes sind viele Familien und Betriebs¬
führer der Meinung, daß es nicht mehr not¬
wendig sei, Mädel aus der Stadt unter
25 Jahren der Landarbeit zuzuführen, da doch
in allen Fällen eine Einziehung zum Arbeits-
dienst erfolgen werde.

Um der Erzeugungsschlacht die notwendigen
weiblichen Arbeitskräfte zur Verfügung zu
stellen, hat aber die Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung ge¬
meinsam mit dem sozialen Amt der Reichs-
zugendführung im vergangenen Jahr mehrere,
hundert landwirtschaftliche Umschulungslager'
eingerichtet. In diesen Lagern wurden durch
die Arbeitsämter entweder arbeitslose Mädel
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6PO Hak«!»«««
8wl> Zeitangabe . Wetterbericht
81« GymuaUk

»Richtig gebe« — richtig stehe« !"
8LS Baser , hör zu!
8.48 Evangelische Morgeakeier
9.30 Sendevanie

10.00 Marge» feier der Hitlerjugend
IOLO Sendevanie
14.00 Werke von Fr . Cbovi«
11.30 DaS deutsch« Lied
>2.00 Rede des Rcichsvauerusfthrers

Walter Darre
>3.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.16 Musik in» Mittag
13.80 „10 Minute « Erzeuguugsschlacht'
14.00 Kiuderftunde
14.48 Di « Biertelftunde siir Handel

und Handwerk
18.00 ..Sang und Slang"
16.00 Rachmittagskouzcrt
1800 ..Ei« Buch erzählt «ein Schicksal"
18.30 Zöaern» leise . . .
19.00 Klaviermusik
15.30 „Heilendes Gift"

20.00 BoUSkouzer»
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Svortbertcht
23.30 Unterhaltungsmusik
24.00—2.00 Nachtkanzert

Montag , 18. November
8WO Charal — Di « Fahne rnst!
S.06 Gymnastik I
SLO Krühkonzert

Von 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.18 Gymnastik II
8.48 Fttnkwerbungskonzert
9.16 „Der Holunder in Branchtnm

»ud Dichtung"
9.30 Srudevauie

10.16 „Das Ruuzelmänucheu"
11.00..Hammer und Pflug"
12.00  Schlobkouzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht . Nach¬

richten
13.18 Schlobkouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
13.00 Bekanntgabe der Termine

„Wiedersehensseieru alter Front¬
soldaten"

16.00 Mufti am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Hitlerinaendsnnk
19.00 ..Di « Heimat kngt . . .'
19.48 ..Erzengnnasschlachl"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Zur Unterhalt «»«"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

nnd Svortbertcht
22.30 Nachtmnftk
24.00—2.00 Nachtmnftk

Dienstag 19. November
6.00 Choral — Di « Fahne rustt
6.03 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Banernsnnk — Wetterbericht
8.18 Gymnastik ll
8.43 Fnnkwerbnngskonzer«
9.15 Sendevanie

10.18 ..Unvergessenes Deutschland
in Ueberiee"

10.45 Tendcvanse
11.00 „Hammer und Pslug"
12.00  Mittagskonzert

13.00 Zeitangabe Wetterbericht . Nach- s
richten s

13.15 Mittagskonzert
14.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei'
18.00 Sendevanie
18.18 Blumenstände
13.46 Tierkunde
16.00  Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 „Von Nudeln und Hiirnle"
18.43 ..Die Answaudcrnug der Sa:

bnrger Protestanten"
19.00 Volksmusik
19.30 „Heimat im Weste« '
20.00 Nachrichtendienst
20.18 „Die Schneider von Schöna «"
21.30 „Wach aus. « ein s Herzens

Schöne !"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

und Svortbertcht
22.30 Volkstümlich « Weisen
24.00—2.00 Rachikouzert

Mittwoch , 20. November
6.00 Haseukonzeri
8.00 Zeitangabe . Wetterbericht

2.08 Gymuaitit
8Lö Baner . hör z« !
8.46 Evangelische Morgenseier
9.30 Sendevanie
0.00 Morgenicter der Hitlerjugend
>0.30 „Die Götter Germaniens"
>1.80 Totenfeier
2.00 Mittagskonzert
3.00 Kleines Kavitel der Zeit
3.18 Mitlagskonzcrl
4.00 „ Üuugmädel . hör z« I"
4.48 Die Biertelftunde kür Handel

and Handwerk
.1.00 „ Wir musizieren im eigene»

Heim
>6.00 Nachmitiagskonzert
18.00 Bernhard von Weimar
18.48 Klaviermusik
19.18 „Der Menich. der nicht Musik

hat in ftch selbst . . ."
294« Konzert
21.00 Abrndmnftk
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Svortbertcht
22.30 Nachtmnftk
24.00- 2.00 Nachtmusik
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oder solche vom Arbeitsplatzaustausch oder
auch Nichtuuterstützte, die sich verpflichteten,
insgesamt ein Jahr lang auf dem Lande zu
bleiben, acht Wochen unter der Führung des
KdM in einer Lagerkameradschaft zusammen-
geschlossen. Die Lager waren mit dem bäuer¬
lichen Betrieb unmittelbar verbunden. Auf
diese Weise werden die Mädel mit dem Land
und seiner Arbeit vertraut gemacht, daß sie,
wie uns die Erfahrung lehrt, ohne Schwierig¬
keiten im Anschluß daran eine landwirtschaft-
liche Stelle annehmen können. Nach dem einen
Jahr Landarbeit ist es jedem Mädel frei-
gestellt, ganz auf dem Lande zu bleiben oder
wieder bevorzugt in der Stadt vermittelt zu
werden.

Mehrere lausend weibliche Arbeitskräfte
konnten im vergangenen Jahr dem Lande zur
Verfügung gestellt werden. Da der Mangel an
landwirtschaftlichen Hilfskräften noch an-
dauert, ist es auch für die Zukunft notwendig,
daß Stadlmädel auf diese bewährte Art dem
Lande zugeführr werden.

Die Landarbeit für Stadtmädel ist ein
Ehrendienst am deutschen Volke. Es wird zwei-
fellos auch bei der Verstaatlichung des Weib-
lichen Arbeitsdienstes ein Weg gefunden wer¬
den, der es ermöglicht, die Zeit der Landarbeit
nach der Umschulung, sowie die Zeit der Land¬
hilfe als Arbeitsdienstzeit anzurechnen. Jedes
gesunde deutsche Mädel, ganz gleich, aus wel¬
chem Beruf es kommt, kann sich jederzeit bei
dem zuständigen Arbeitsamt oder der Dienst¬
stelle des BdM zur Umschulung auf Land-
arbeit anmelden.

Die SMuMtinbüäm für Nein
Obwohl seit April ds. Js . immer wieder

in der Presse auf die Anordnung Nr. 2 des
Reichsbeauftragten für die Re g e l u n g d e 8
Absatzes von Weinbauerzeugnis¬
sen.  die S chl u ß s che i n p s l i cht beim
Weiukaus betreffend, hingewiesen und aus¬
drücklich darauf aufmerksam gemacht wurde,
daß die Schlußscheinbücher für Wein beim
Garten - und Weinbauwirtschaftsverband
Württemberg , Marienstraße 50 in Stuttgart,
zu beantragen seien, hat sich gezeigt, daß der
größte Teil der Weinkäufer, insbesondere
der Wirte , erst während und nach der Wein¬
lese diese Beantragung vorgenommen hat.
Dies hatte eine Geschäftsüberhäufung der
Dienststellen und dadurch eine Verzögerung
der Ausgabe der Schlußscheinbücher zur
Folge.

Der Versand der Schlußfcheinbücher wird
in den nächsten Tagen Zug um Zug vorge-
nommen. Es wird daher gebeten. Rückfragen
und Mahnungen wegen der noch nicht einge¬
troffenen Schlußscheinbücher zu unter,
lassen.  In diesem Zusammenhang sei er¬
neut aus der 2. Anordnung des Reichsbeauf¬
tragten für die Regelung des Absätze? von
Weinbauerzeugnissen vom lO. April 1935
hervorgchoben. daß

1. Händler und Wirte , die Weine beim Er-
zeuger tauch Genossenschaften) kaufen, ver¬
pflichtet  sind , ein Schlußschcinbuchzu be-
ziehen:

2. die Ausfüllung der Schlußscheine genau
Sem Vordruck entsprechend zu erfolgen hat;

3. der grüne Schlußschein jeweils au 'den
Garten - und Weinbauwirtschastsverband der.
reuigen Landesbauernschaft zu senden ist. in
deren Gebiet sich der Sitz des Verkäufers be¬
findet . Dorthin ist auch die Gebühr zu ent»
richten, die für den Schlußschein 1/1000 der
Verkaufssumme , nicht aber unter 1 RM. be¬
trägt.

Für in Württemberg getätigte Weinkäuse
sind die Gebühren auf das Postscheckkonto
des Garten - und Weinbauwirtschaftsverban --
des Württemberg , Stuttgart Nr. 3099 zu
überweisen. Der weiße  Schlußfchein ist
für den Verkäufer  bestimmt , der gelbe
bleibt im Schlußscheinbuch.

Sie alle gaben
8. B "itttzentlichnn« . ^ „ . .. . ^der im Ga» Württemberg- Hob«u,»>er« iür das

Winters liswerk des Deutschen Bottes 1333/3« be¬
sonders !,?ieickneten Sven de«:

Emil Meyer. Stuttgart , Gesayitsvende RM . 600,
eingegangeu RM 100: Ri» . Knoll, Cannstatt RM.
ISO: Sem, »lei und Kains. Stuttgart RM . aOO:
Elektroiuetall. Cannstatt, Gesamtwende RM. 8000,
eingegangeu RM . 1000: Handels- und Gewerbe-
bank, Eklingen RM . 100: Zeller und Rund. Stutt¬
gart RM . 100: Pala Photowerk. Heilbronn RM.
600: Lufttechn. Ges. Stuttgart . GetamtspenbeRM.
800. eingegangen RM . 100: „Stcka" Stuttgart RM.
100: AG Farben. Stuttgart RM . 1800: Otto
Tckaeckterle Stuttgart RM . 100: Württ. Finan,
AG. Stuttgart , Gesamtspende RM . 000, Restrate
NM. 7S0: Müller-Altvater u. Co.. Stuttgart RM.
100: Gebr. Oebler, Feuerbnck RM. 100: Gebr.
Röchling. Stnttgari NM. 500: Heinrich Klumvv.
Stuttgart RM . 100: Württ. Milchverwertung. Stutt¬
gart RM . 2250: Hermann Kaufmann v. Fellmann,
Stuttgart RM . 500: Moto Meter GmbH, Stuttgart
RM. 100: .Nnitas", GmbH, Feuerbach RM . 100:
..Gretsch". GmbH. Fenerbach, Gesamtwende RM.
SOO, eingegangeu RM . tOO: Radikal Werk Ober-
tnrkbeim RM . SSO: Erich Roth. Stuttgart . Gesamt-
spende RM . 1200, eingegangen RM . 200: Landes¬
baugenossenschaft Stuttgart RM . SOO: Gustav Dre¬
her. Stuttgart RM . 100: Hermann Klaeger. Unter-
türkbeim, Gesamtspende NM. 600. eiuaeaangen RM.
100: Carl Ningclgen. Cannstatt RM . ISO: G.
Mayer, Stuttgart RM . 2SS: L. U. Springer , Ssny
RM. 160: Scselschwerdiu. Schmitt. Stuttgart RM.
SOO: Konr. Hornschub Urbach RM 3000:
Württ. Frottierivederc, RA!. 2SOO: Astron Elektro
And. Stuttgart RM . 150: Deutsche VerlagsaiMalt,
Stuttgart RM . 2000: DeutschêLinoleum Werke AG.
Btetigbeim-Em. Spende Iür Kreis BeügbelM RM,
1000: Gustav Mugler AG, Lausten a. N. RM , 500:
Elmer u. Zweifel. Baumwollspinnerei u. Weberei.
Bempflingen RM . 800: Gebr, Sunghans . SchUm-berg, Gesamtspende RM . 10 000, einaeaanaeii RM.
1350: Dr . Reinhold Mauer. Schrambera RM . 100:
Delmag AG. Ehlingen RM, 500: Wolfer »- Gübel.
Ehlingen RM . 1000: I . Roter. Etzlinaen RM . 400:
Hgage Konrad, Ehlingen RM . 300: Christ. Wagner.
Ehlingen RMi 300: Dr . Scholl, Ehlingen RM . SOO:
Herrn. Fingerle, Ehlingen RM . ,300: Frib Kemm"
ler sen., Etzlinaen RM . 150: Nulius Ortlieb u. Co.,
Mettingen RM . 500: Luick u. Pirinann , Etzlingen
RM . 500: Gustav Wähler. Ehlingen RM . 200: Emil
Stütze!. Ehlingen NM, ISO: Richard Bechtle. Eh¬
lingen RM , SOO: S. Dilger. Etzlingen RM. SOO:
Cbamotterverke OeiiSbeir», Friedrich u, Co., Oetts-
beim RM . 200: Carl Sierkel. Ravensburg RM.
200: Maschinenfabrik Weinaatten RM . 2000: Dr.
med. Wilhelm, Göppingen RM . 200: Dr . med, H.
Säberle, Göppingen RM . 250: Robert Roth. Lino¬
leum. Göppingen RM , SOO: Widmann u. Kraft,
Göppingen RM . 300: Adolf Fink, Kaufmann, Göp¬
pingen RM . 100: G. >,. Fr , Häkele, Fabr , Göppin¬
gen RM , 100: Dr . med, Wanneiiwetsch. Göppingen
RM. 200: Brauerei Glauner . Alvirsbach (Obern¬
dorfs RM. SOO: Hugo Kern. Schrambera RM . 300:
Carl Haas. Schrambera RM , 300: Uhrenfabrik
Mühlheim lKreis Tuttlingen , RM . 500: Bader.Mühringen (Kreis Sorbt RM , 300: Kran Anämie
Havvold, Stutigari -Feuerbach RM . 100: Carl An-
kele, Stuttgart RM . 500: Richard Ankele. Stnttgari
RM . SOO: Andreas-Noris Zahn AG. Fil . Stuttgart
RM . 600: Egon Mayer. Stuttgart RM . ISO: Verein
d. körverschartl. Rnüestandsbeamten. Stuttgart RM.
100: Hofsmeister. Dentist und Dr . Hossmeister. Zahn¬
arzt, Stuttgart RM . 100: Wilhelm Weber, Stutt-
aart , Glasgrotzhanbluna RM . 300: Eugen Lenw-
venäu. Stuttgart (an Gau RM , 1000s, NM, 2000:
Deutscher Benzol-Vertrieb, Wangen RM 100:
Schwcizerbarthfche Verlagsbuchhandlung, Nagele
GmbH, Stuttgart RM . 300: Dr . Dovfer, Stuttgart
RM . 100: Dr . v. Kavsf, Rechtsanwalt, Stuttgart
RM, 100: Gustav-Siegle-Stiftung, Stuttgart RNi.
1000: Karl Gaihmaier, Lebensmittelgrohhandlung,
Stuttgart RM . 016: Richard Sosenhans. Baumate¬
rialien , GmbH RM , 300: Schwarzwälder Bote ÄM,
1000: Dr . med. Walter Heh, Schrambera NM. 100:
G. M. Eisenlohr. GmbH, Reutlingen RM . 5000:
Landesverb. Württ . Nungdtschl. RM . ZOO: Friedr.
Binder, K. G„ Mausheim RM . 200; Kr. Erhard
u. Co.. Löwenbrauerei, Schwab. Hall RM . 2000:
Zavf und Lang, Schwab. Hall RM , 360: Franz
Hettich, Schrambera RM . SOO: Escher Whß. Ravens¬
burg RRt . 2000: Moser u. Sohn. Schramberg ÄM,
SOO: Ch. Schweizer u. Söhne, Schrambera RM-
200: Landwirtschaftliche Gewerbcbank, Künzelsau
NM. 100: Raim. Finsterhülzl, Ravensburg RM.
100: Tekrumwerk, Ravensburg RM . 280: Maschi¬
nenfabrik Ravensburg RM . 400: Otto Maier.
Ravensburg ÄM. 400: Gustav Geister. Biberg»
NM. 3000: Rieker n. Co„ Tuttlingen RM . 1000:
Fr , Grotz jr.. AG. Hall RM . 2000: Fr . Groh,
Fabrikant. Hall RM . 800: Hamma u. Co.. Stutt-

Das Hank Württemberg hat wieder, wie in den
Vorjahren, dem Winterhilsswerk eine reiche Brenn-
bolzsvende von 1200 Raummeter zur Verfügung ge¬
stellt.

Konten d«S Winterhiliswerkes1SSS/3S-er Gau»
führung Württemberg- Hohenzollern: PostscheckkontoDtntigart Nr. 10». Konto bei der Württ. Landes¬
sparkasse Ttnttaart Nr. 4S00. Konto bei der Bank
der Deutsche« Arbeit Nr. S8S.

SvrW iw der SttllloWn
Zum Höhen-Weltrekord des amerikani¬
schen Ballons „Explorer " am 12. Rov.

Zum zweitenmal  hat sich Kapitän
Albert W. Stevens,  der den Ballon
„Explorer " führte, in die Stratosphäre ge-
wagt und eine Höhe von 22 570 Meter er-
reicht. Auch bei diesem zweiten Aufstieg
mußte er eines jener Abenteuer erleben, wie
sie in dieser oder jener Form wohl kaum
einem Stratosphärenflieger bisher erspart
gebliebn sind. Kurz nach dem Start riß
nämlich die Hülle des Riesenballons, der
3 700 000 Kubjkfuß Heliumgas gefaßt hatte;
der Riß vergrößerte sich gefahrdrohend auf
sieben Meter Länge — aber er konnte noch
schnell in der Lust sozusagen „stehend frei¬
händig " geflickt werden. So ist es bei einem
verhältnismäßig harmlosen Zwischenfall ge¬
blieben: auch nach seiner Rekordfahrt ist der
Ballon glatt gelandet.

Da kann dieser Stevens doch von einem
ganz anderen „Stratosphären - Aben¬
teuer" berichten, das er während seines
ersten  Aufstiegs im Juli des vergangenen
Jahres miterlebte.
Funkreportage während des Absturzes

Unsere Zeit vergißt leicht, darum sei noch
einmal an dies heroische Abenteuer erinnert.
An einem der letzten Julitage des Jahres
1934 wachten wir morgens auf, entblätterten
unsere Zeitung und lasen ohne größeres
Interesse folgende Meldung:

„Die drei amerikanischen Stratosphären¬
flieger Major Kepner. Major Anderson und
Kapitän Stevens sind nach ihrem Angriff
auf den zurzeit immer noch von den Russen
gehaltenen Höhen-Weltrekord wohlbehalten
etwa fünf Kilometer nördlich von Loones
in Nebraska gelandet. Sie mußten ihren
Höhenflug unterbrechen, da die Hülle des
Ballons plötzlich einriß und der Ballon Gas
verlor . Sie haben deshalb den russischen
Rekord nicht brechen können. Vorbehaltlich
der Nachprüfung der bei der Landung unver¬
sehrt gebliebenen Meßinstrumente haben die
Amerikaner eine Höhe von 18 000 Meter er¬
reicht."

Soweit die nüchterne Pressemeldung über
den in seiner Abwicklung wohl bislang
heroischsten Stratosphärenflug.

Das Abenteuer des A b st u r z e s, aus dem
die Flieger nur durch Fallschirmab¬
sprung  sich wohlbehalten zur Erde retten
konnten, ist nämlich von den Luftschisfern,
die während des ganzen Fluges in ständiger
drahtloser Verbindung mit der Erde stan¬
den, durch eine dramatische Repor¬
tage inmitten höchster Lebens¬
gefahr  den amerikanischen Rundfunk-
Hörern übermittelt worden. Der Reporter
war Major Kepner, der Kommandant.

Und dies war das Erlebnis von Millionen
Hörern:

„18 000 Meter. — Ein Riß in dem unteren,
von der Gondel aus sichtbaren Teil der
Ballonhülle . — Der Ballon stürzt in rasen¬
dem Tempo ab. — 13 000 Meter. — 12 000

Meter. — Wir stürzen. — 80siü Meter . — Ne
luftdicht verschlossenen Einsteigluken weich««
geöffnet, da schon genügend Sauerstoff t»
der Atmosphäre vorhanden ist. Wir l«« «
die Fallschirme an. — Rasender Fall . — Der
Barograph wird beobachtet. - Achtumg,
Achtung:
Kapitän Stevens springt als Erster ab!

Zwängt sich mit dem Fallschirm aus der
Luke. Stürzt . - 1500 Meter. — Achtung,
Achtung: Major Anderson springt ab — läßt
erst den Fallschirm mit den Instrumenten
ab — wird aus der Luke gerissen — bringt
Fallschirm noch gerade zur Oeffnung. -
300 Meter. — Achtung, Achtung: ich
springe - "

Mit jagendem Herzen  sahen die
Hunderttausende der amerikanischen Hörer
an ihren Rundfunkgeräten und flogen bei
dieser unerhörten Funkreportage , die ganz
leidenschaftslos, ohne Stimmzittern , ohne
großen Wortauswand , wie von der sicheren
Erde aus , gegeben wurde, an allen Glie¬
dern. Minute auf Minute verging — kein
Laut mehr — keine Meldung — die drei
Piloten waren ins Ungewisse gesprungen,
vielleicht in den sicheren Tod, lagen vielleicht
schon irgendwo zerschmettert im Unbekann¬
ten — da: eine neue, fremde Stimme . . .
und diese  Stimme zittert vor Aufregung
und vor freudigem Miterleben.
„Gerettet !"

„Achtung, Achtung: sämtliche Insassen des
Stratosphärenballons haben wohlbehalten
bei Loones, Nebraska, die Erde erreicht:
sämtliche Instrumente sind heil geborgen!"

Das war die Erlösung — nach der
dramatischen Funkreportage , die bislang
die Welt je gehört . . . und nach dem heroisch¬
sten aller bisher bekannt gewordenen Strato-
sphären-Abenteuer!

Und nun ist dieser Kapitän Stevens , der
damals als Erster ins Ungewisse sprang,
abermals aufgestiegen und hat für sich den
Höhen-Weltrekord erobert — obschon dies¬
mal der Aufstieg einsetzte mit dem gleichen
Zwischenfall, der vor einem Jahr ihn und
feine Gefährten zum Fallschirmabsprung
zwang: Riß in der Ballonhülle.
Stoisch und gefaßt wird sich da der Flieger
seines ersten Stratosphären - Abenteuers er¬
innert und anfänglich wohl kaum gleich da¬
mit gerechnet haben, daß dennoch dieser
zweite Aufstieg die ersehnte Eroberung des
Weltrekordes bringen werde.

Humor
Er : „Hast du endlich eine Hausgehilfin ge¬

kriegt?"
Tie : „Nein ! Noch immer nicht!"
Er : „Waren denn keine auf der Arbeitsver¬

mittlung ?"
Sie : „Ja ! — Aber nur zwölf!"
Er : „Und da hast du keine genommen?"
Sie : „Nein ! — Zehn davon waren schon mal

bei uns, und die anderen beiden gefielen mir
wieder nicht!"

„Was sind eure neuen Nachbarn für Leute?"
„Du weißt doch, ich sage nie etwas Schlechtes

über Leute, noch dazu hinter ihrem Rücken, und
dann kenne ich die neuen Nachbarn auch noch
viel zu wenig! Den Mann habe ich überhaupt
noch nicht gesehen! - Aber das eine kann ich
jetzt schon sagen, - der Mann hat mein Mit¬
leid!"

»
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48. Fortsetzung.
Schon sprach der Stadtverordnete Merling , der Redner der

Sozialdemokraten:
„Meine Partei kann sich mit den beiden Vorschlägen nicht

befreunden , am allerwenigsten mit dem Vorschläge meines
Vorredners . Daraus wird nichts! Auch aus der Museums¬
idee nicht! Wenn schon einmal ein bürgerlicher weißer Rabe
eine Stiftung macht, was wir durchaus anerkennen (Aller¬
hand ! Rechts), so soll sie in erster Linie dem werktätigen
Volke zugute kommen. (Sehr richtig! Links.) Ich kann mir
nicht denken, daß der Erblasser etwas anderes beabsichtigt
hat . Wir beantragen , aus dem Vermächtnis ein großes Ge¬
werkschaftshaus zu schaffen. Meine Partei kann ganz un¬
möglich einem anderen Vorschläge Anstimmen und bringt hier¬
mit Dringlichkeitsantrag ein !"

Große Aufregung im Saale und auf der Tribüne.
Der Bürgermeister sah seine Felle fortschwimmen und

blickte voll Besorgnis auf den Sprecher der Bolkspartei , der
soeben anhub:

„Ich hoff«, daß der Vorschlag meiner Fraktion Ihr « all-
seitige Zustimmung finden wird. Es ist durchaus im Sinne
des Verstorbenen und bringt wenig Unkosten mit sich, näm¬
lich die Errichtung eines Altersheimes . Derartige Heime tun
heute nötiger denn je, nachdem so viele Rentner durch Ver¬
lust ihres gesamten Vermögens an den Bettelstab gebracht
worden sind. Stimmen Sie unserem wahrlich sozialen Plan«
zu !"

Der Kommunist Dornst schoß hoch und rief empört:
„So ! Nur für die Herren Rentner ! Das nennen die

Herren von der Rechten einen wahrhaft sozialen Plan ! Und
wo bleiben wir ? Wo bleibt die hungernde Masse? Um es
gleich zu sagen: Wir lehnen überhaupt jede kommunale Ver¬
wendung des sogenannten Schlosses ab und verlangen so¬
fortige Veräußerung mit Ueberweisung des Erlöses an die
Armenkasse."

„Taktlosigkeit! Setzen!" erscholl es von allen Seiten.
„Und noch eins, " rief Dornst, als sich der Lärm etwas ge¬

legt hatte, „ich bin Schornsteinfeger von Beruf ! Haben sich
die Herren überhaupt schon einmal die Schornsteine in dem
alten Kasten angesehen? Große, protzige Kamine an allen
Ecken und Enden ! Im übrigen sind die Essen so verschroben
eingebaut , daß es jedem Fachmann himmelangst werden

kann . . . Schon darum muß der ganze Laden in Bausch und
Bogen versilbert werden !"

Als sich die allgemeine Empörung gelegt hatte, sagte der
Bürgermeister:

„Unser verstorbener Stadtrat hat eine Dampfheizung ein-
bauen wollen. Hat denn der Herr Stadtverordnete Dornst
ganz übersehen, daß im Testament fünftausend Mark zu
diesem Zwecke ausgeworfen sind? Ich rate dringend, den
Einbau der Dampfheizung zu beschleunigen."

Der Redner der Demokraten kam nunmehr zum Wort:
„Es ist empörend, daß man das Andenken des hochherzigen

Stifters in den Staub zog und es dahin kommen konnte, daß
fein Neffe soeben den Saal verlassen hat (Bewegung auf
allen Bänken !) Im übrigen muß ich sagen, daß uns keiner
der bisherigen Vorschläge genehm ist! Sie alle, meine Damen
und Herren , wissen, daß wir Demokraten von jeher die Er¬
weiterung unseres hiesigen Säuglingsheims auf unser«
Fahnen geschrieben haben. Jetzt bietet sich Gelegenheit, dielen
unseren Plan zu verwirklichen „Nsns sann in eorpore
sano ", auch für die Kleinsten! Eine derartige Anstalt war
sicherlich ein Herzenswunsch des edelmütigen Erblassers."

Bravorufen bei den demokratischenStadtverordneten und
auf der Tribüne . Zu seinem Erstaunen sah der Major , wie
da oben Frau Renate nebst Vera ebenfalls kräftig in di«
Hände klatschten Röte des Unmuts brannte in seinem Ge¬
sicht.

„Es meldet sich niemand mehr zum Wort, " verkündete der
Vorsteher, „ich schließe hiermit die Debatte und schlage vor,
die Abstimmung über die eingebrachten Anträge in acht
Tagen vorzunehmen. Im übrigen eilt die Sache sehr. Die
Dampfheizung muß noch vor Winter eingebaut und die
Feuerversicherung erneuert werden."

„Meine Partei wie auch die Kommunisten bleiben bei
ihrem Dringlichkeitsantrage . Sofortige Abstimmung!" rief
der Sprecher der Sozialdemokraten . „Bei Ablehnung sehen
wir uns gezwungen, den Saal zu verlassen . .

Wie eine Bombe schlug diese Drohung ein, der Bürger¬
meister sprang entsetzt auf und rief, hochrot vor Erregung:

„Wissen Sie auch, was das heißt, wenn wieder Obstruktion
geübt wird, diesmal von der Linken?!"

„Wissen wir !" rief es höhnisch von links her.
„Auflösung der Stadtverordnetenversammlung !" schrien

die Sozialdemokraten.
„Neuwahlen !" brüllten die Kommunisten.
„Wahnsinn !" erscholl es von rechts.
Ludewig wollte sich schon in Erwartung von neuen Rauf¬

szenen die Aermel auftrempeln und blickte zu der tobenden
Galerie hinauf . Dort saßen Frau Renate und Vera in bleicher
Furcbt.

Die Glocke des Vorstehers schaffte schließlich Ruhe. Es kam
zur Abstimmung. Der Dringlichkeitsantrag fiel durch

Wie ein Mann erhoben sich die Stadtverordneten der
Linken, um den Saal zu verlassen.

„Bleiben die Herren wirklich bei ihrer Obstruktion?" zeterte
der Bürgermeister.

„Nun gerade !"
„Dann bin ich gezwungen, den Beschluß des Magistrats

durchzuführen und Auflösung zu beantragen !"
„Immer feste! Wir gehen!"
Alle Stadtverordneten der Linken verließen den Saal . In

der Tür drehte sich die Kommunistin Martha Rönnefahrth
um und rief mit schriller Stimme:

„Das Schloß kriegen wir doch, auch ohne Testament und
noch ville, ville mehr !"

12.
So war denn eine Parlamentskrise schwerster Art über

das friedliche Michelstedt hereingebrochen . . . Das Ministe¬
rium hatte den Auflösungsantrag des Magistrats genehmigt
und Neuwahlen binnen vier Wochen angeordnet . Sie warfen
bereits ihre Schatten voraus.

Schon wurden Wahlversammlungen geplant, die Stamm¬
tische häufiger besucht, Fraktionsbesprechungen fanden statt.
Es setzte Unrast ein. die alles im Städtchen durcheinander¬
quirlte.

Eines Abends ging die Klingel in der Billa Sperk . Inge
öffnete und stand ganz überrascht vor Edith von Erlbach.

„Wie aut , daß du mich besuchst! Komm hinauf in mein
Zimmer.

Die beiden Freundinnen schritten die Treppen empor und
saßen sich gegenüber . . .

„Also zunächst, Edith, hast du Grüße von Heinz mit¬
gebracht?"

»Einen ganzen Haufen, Kindl"
„Vielen Dank! Dieser latenre Verlobungszustand ist kaum

noch erträglich. Nimmt denn dein Vater keine Vernunft an ?"
„Nein . . . Deiner etwa ?"
„Denkt nicht daran ! Seit der Wahlrummel in Gang

kommt, ist überhaupt nicht mehr mit ihm zu reden. Er kennt
nur den einen Ehrgeiz, Stadtverordneter zu werden !"

„Bei meinem alten Herrn derselbe Kram , nur mit deutsch-
nationaler Aufmachung. Ungenießbar !"

Inge setzte, tief aufseufzend, eine Schale Konfekt auf de«
Tisch. Beide Freundinnen kuschelten sich in di« Klubsessel,
zogen die Beine an und knabberten Pralinen , wobei sie nach¬
denklich in das dämmerige Zimmer blickten. . .

„Hilf mir doch, Edith !" Inge führte das Taschentuch an
die Augen, „wozu bist du überhaupt gekommen?"

Fortsetzung folgt.
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Die bäuerliche Jugend hat ia das gteiche
Recht aus Erholung wie ihre Kameraden in
der Stadl . Daß die bäuerliche Jugend vielfach
auch Erholung braucht, darüber sind wir uns
im klaren. Noch jede Untersuchung hat er-
geben, daß >o und soviele da sind, die zu sehr
angestrengt sind und sich an der Arbeit ver¬
krüppeln oder aber zu wenig Bewegung haben.

Da sagt nun ein Besserwisser: ,Lü , zu
Hause kann man sich im Winter doch gerade
so erholen!" Das stimmt nicht ganz. Man
wird immer Arbeit haoen und man will auch
nicht untätig Herumsitzen.

Und noch eines ist uns klar. Wenn wir nun
einmal vierzehn Tage von aller Unruhe und
von allem Lärm sein dürfen und wir erholen

Dienst;
Dies Blut , das uns die Herzen heiß gemacht,

das umere Augen klar werden ließ,
das unsre Fauste fest schmiedete.

Dies Blut sollen wir zwingen im Dienst?
Dies Blut , das uns wild und stark machte,

das uns zum Kamps erst trieb.
Das uns den Haß eingab gegen unsre
Feinde
und die Liebe zu unsrem Führer,

Dias Blut sollen wir uns selbst unterwerfen?
sollen wir bändigen im Willen der
Kolonne?

Las ist es: Im WillenI
Denn dies Blut , das uns stark und wild
gemacht: ist Erbe!
denn dies Blut , das uns zu Kampf und
Taten trieb: ist Treue!
denn dies Blut , das uns zum Haß ge¬
peitscht: ist Gehorsam!

Frei find wir immer!
Frei haben wir uns den Führer gewählt
und ohne Zwang uns zum Reich be¬
kannt.
Frei sind wir gekommen
und haben in - Freiheit den Eid ge¬

schworen!
Was jene Freiheit nennen, die sich ausleben.

nennen wir Schwachheit.
Was jene Freiheit

nenne«, die sich ausschrein, nennen wir
Dummheit.

Unsre Freiheit heißt: Gehorsam! Zucht!
Treue!

Unsre Freiheit heißt:
Dienst!

uns gut, dann leisten wir nachher wieder das
Doppelte . Das sind keine leeren Reden. Das
haben die Sommerlager lOOprozentig bewie
sen. Und wer in einem Lager war , der kan»
von einem großen Erlebnis der Kameradschaf:
berichten, von einer Kameradschaft, wie man
sie, wenn man ein- oder zweimal in der Woche
zusammenkommt, nicht findet. Ein Kamerad
der mehrere Lager besuchte, urteilt : „lleberall
wo ich hinkam, spürte ich eine tiefverwurzeltt
Kameradschaft, die nur aus einem Geist, aus
einem gemeinsam gesetzten Ziel entspringen
kann."

Die Lager
iu Württembergs schönsten Gegenden

In den landschaftlich schönsten Gegend»
Württembergs stehen die Häuser, in denen dl,
Winterlager einziehen. Da ist einmal das
Mädchenlager Jmmenrente in der Nähe von
Donzdors auf der Geisliuger Alb , weiter das
Bubenlager Ulm a. D ., und dann die Kapfen-
dnra bei Lauchheim, die alle drei am 24. Nlw.
eröffnet werden. Vom Lager Jmmenreute,
das 50 Mädchen saßt und fortlaufend geführt
wird , hat man einen wunderbare» Ausblick
auf die Albberge. Hat Jmmenreute iüeseu
Vorzug für sich, io weist das Lager Ulm , das
in der Jugendherberge untergedracht ist, andere
Vorteile auf. Hier soll die Verdurstenheit vo«
Stadt und Land zum Ausdruck Kimmen.
Neben dem lllmer Theater steht das prächtige

Schwimmbad zur Verfügung. Die Ulmer haben
für ihr Winterlager , in dem auch 50 Mann
Unterkommen, schon fest geworben.

Wer die Kopfenburg bei Lauchheim schon
einmal gesehen hat, der kann sich vorstellen.
wie schön es die Buben dort haben. Große
luftige Räume sind das Bemerkenswertestean

ihr. Was die Kopfenburg an Größe auszeich-
net, das hat Burg Wildenstein im Donautal
an Romantischem für sich. Das Hermann-
Göring-Haus bei Freudenstadt, das, wie Burg
Wildenstein, ein Bubenlager aufnimmt , bietei
in seiner herrlichen Lage ausgezeichnete Sport¬
möglichkeit.

Aufruf zum Besuch-erMWinterlager
Die Hitlerjugend führt diesen Winter wieder in verschiedenen Teilen des Landes Frei¬

zeitlager durch.
Die Lager im Sommer waren ein durchschlagender Erfolg , gesund und stark, mit

neuer Kraft kehrten die Jungen und Mädel zurück.
In den Wck nterlagern  soll der Junge und das Mädel der Berufe erfaßt werden,

die im Sommer wegen Arbeitsüberhäufung sich nicht freimachen konnten.
Der junge Bauernsohn , der junge Landarbeiter , der Gärtner , Arbeitersohn und der des

Handwerkers , sollen nationalsozialistische Gemeinschaft erleben, sie müssen an diesen La¬
gern teiluehmen.

Ettern und Betriebsführer!
Nehmt das kleine Opfer auf euch, verhelft euren Söhnen und Töchtern, euren Lehr¬

lingen zu dieser Freizeit!
Eure Jugend wird den dabei entstehenden Arbeitsausfall und das ihr gebrachte Opfer

durch vermehrte Arbeitsfreudigkeit und größeren Eifer danken.
In den Lagern wird neben der Pflege der Kameradschaft die Freude am ergriffenen

Beruf gefördert und erhalten^
Diese Freizeitgestaltung ist Sozialismus der Tat . Bauern , Betriebsführer und Eltern!

Die Jugend hat solche Freizett nötig ! Verschafft eurer Jugend 14 Tage Freizeit!
Der Führer des Gebietes 20: Der Landesbauernführer:

gezu Suudermaan,  gez .: Arnold.
Gebietsführer . M. d. R.

So waren-je Sreizeittüger
im Sommer!

Das Welfenlager
Mein „Bock" scheppert mit mir über echte

„Allgäuer Straßen " bergauf, bergab. Der
Sattel quietscht, der Freilauf pfeift — und
die Hitze!

Dann endlich! Hinter dem Dorf Natzen-
ried, oben auf der Ruine , auf uraltem Ge¬
mäuer . flattert die rot -weiß-rote Fahne des
jungen Deutschland. Aus dem Buckel gelan¬
det. kommen schon die 15 weißen Spitzzelte
des Freizeitlagers der oberschwäbischen Hitler-
Jugend in Sicht. Fahnen . Zelte. Kameraden!

Tann gehcks auch schon los. Junge , Junge!
Wie da alles aus den Zelten flitzt und run¬
ter saust zum See! 6.15 Uhr ist „alles unter
Wasser".

Fallenbau , Ordnungsdienst. Wenn alles
tipp-topp ist. geht's zur Küche auf der Ruine.

Denn auch die Nacht macht hungrig ! —
„Welfenlager — stillgestanden! Zum Flag¬
genhissen — die Augen links! Heißt Flagge !"
Unsere Fahne steigt hoch am Mast, kündet weil
ins Land von deutschem Sozialismus , der hier
zur Tat wird. —

Abmarsch zum Geländespiel. Allerlei „Pfla¬
sterer" und „Quacksalber" treten in Tätigkeit.
Vor 12 Uhr plantschen wir noch gehörig im
Wasser herum. Das ist sehr appetitanregend.
Und dann wird nach alter Väter Zukunft und
Sitte eingehauen.

Nach dem Essen: Faulenzen bis 14.30 Uhr,
anschließend Freizeit. Um 16 Uhr gibts schon
wieder Vesper. Zur Verdauung Tummelspiele.

Abends sitzen wir ums Lagerfeuer und
hören von Deutschland und seinem Führer . —
Oder wir sitzen auf der Ruine beim Thing und
schauen ins Land und fühlen die Heimat . . .

Wir grüßen die niedergehendeFahne. Der
Zapfenstreich echot in den Wäldern.

^ »1 to Ni« Wioterlsj -er ! kuu Kits SU» eil»SM letrtistiriLev k'reireitlager im Winter.

Sir Winterlager rulen!
Hunderte von Jungarbeitern in Württem

berg haben nun die Zeltlager der Hitler
Jugend verlassen. Hunderte werden in der:
kommenden Wintermonaten durch die Frei-
zeitlager der Hitler -Jugend gehen. Bor allem
wird es die bäuerliche Jugend sein, die im
Sommer keine Zeit süi solche Laaer halte.
Auch sie bedarf der Freizeit , auch sie soll
nach den arbeitsreichen Monaten 14 Tage
sich ausspannen können. Aber nicht zügellose
Freizeit soll es sein, nein. Freizeit in der
Gemeinschaft. Freizeit mit den Kameraden
aller Berufe und Stände.

Wieder werden eme große Anzahl Lager
entstehen, die über das ganze Land verteilt
sind. In den schönsten Gegenden des Landes
werden die Jungen und Mädel in festen
Häusern untergebracht werden. Dort werden
sie 14 Tage in der Gemeinschaft leben, wer¬
den 14 Tage aus dem engen Gesichtskreis
des Dorfes herauskommen und ihr Blick aus
das Ganze, auf Deutschland, gerichtet wer¬
den. Körperliche Ertüchtigung und welt¬
anschauliche Schulung werden die beiden
Grundpfeiler der Arbeit in diesen Lagern
sein. Bewährte Führer aus der bäuerlichen
Jugend , die den HJ -Führern zur Seite
stehen, bieten die Gewähr dafür , daß natio¬
nalsozialistische Agrarpolitik bei der welt¬
anschaulichen Schickung an erster Stelle steht.
Die Jugeiidwarte und Jugendwartinnen
haben als erste diese Lager zu besuchen, aber
es ist auch die Pflicht eines jeden Bauern¬
führers . daß er vor allem seinen Söhnen.
Töchtern und Betriebsangehörigen den Be¬
such der Freizeitlager ermöglicht.

Bäuerliche Jugend ! Auf den Fahnen der
Freizeitlager steht geschrieben: Sozialismus-
der Tat ! Wir werden dieser Fahne folgen.
Unser Reichsjugendsührer schreibt über die
Freizeitlager in seinem Buch: „Hitler -Jugend
— Idee und Gestalt ":

„Wenn die HI mit Schwung und Energie
ihre Freizeitaktionen durchführt, weiß sie sehr
Wohl, daß sie dieses Programm nicht gegen,
sondern mit der Wirtschaft lösen kann. Es
darf bei allem Optimismus bei der Beurtei¬
lung der Lebensfragen der Jungarbeiter¬
schaft nicht vergessen werden , daß die Frei¬
zeitverhältnisse der Jugend heute noch un¬
erträglich sind. Ich bin der festen Ueber-
zeugung , daß auch auf diesem für die Jugend
so entscheidenden Gebiet alle Schwierigkeiten
überwunden werden können, wenn sich alle
Beteiligten darüber klar werden , daß die
Freizeit der Jugend von heute die Gesund¬
heit des Volkes von morgen sein wird . Der
Einwand , daß eine drei- bis vierwöchige
Erholungspause des Lehrlings in den
Sommermonaten eine empfindliche Schädi¬
gung der Wirtschaft bedeuten würde , ist nicht
stichhaltig. Was in diesen kurzen Ferien¬
wochen an Arbeitsfreudigkeit und Lebens-
srische gewonnen wird , kommt ja der Arbeit
und damit der Wirtschaft zugute , und steht
in keinem Verhältnis zu den dabei aus¬
zuwendenden Mitteln.

! Die Forderung nach der Freizeit des Jung¬
arbeiters ist ein Programmpunkt , von dem
die Hitler -Jugend niemals abgehen wird.

! Sie ist diktiert von der Dankbarkeit gegen¬
über der Millionenmasse schaffender deutscher
Jugend , die die überwiegende Mehrheit der
HI . ausmacht . Angesichts der Tatsache, daß
sich die Arbeiterjugend der großen Jndustrie-
bezirke Deutschlands schon lange vor dem

:3V. Januar 1933 zur Fahne der HI bekannte,
j fühlte ich die Verpflichtung , als Sprecher die¬
ser Jugend für ihr selbstverständliches Recht
einzutreten . Dabei ist zu bedenken, daß es

i sich nicht etwa um eine Anmaßung einer
l selbstbewußten Jugend handelt , nicht um ein
!willkürliches Recht einer einzelnen Berufs-
lgruppe. Es ist im Gegenteil ein sozialistisches
Recht des deutschen Volkes , auf seine Jugend¬
kraft, nicht an den einzelnen zu denken. Es
muß und Wird verwirklicht werden , Weil von
seiner Erfüllung das Schicksal der Gesamt
heit abhängt.

Der deutsche Arbeiter hat als erster dir
Fahne des Nationalsozialismus ergriffen.
Er wird auch in der Stunde der Not der
treueste Träger dieser Fahne sein."

Bäuerliche Jugend ! Diese Worte des-
Neichsjugendsührers gelten auch für dich und-
legen dir die Pflicht auf . die Freizeitlager,
zu besuchen.
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